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Vorwort. v 


Leser die Arbeit des Verfassers immer möglichst treu vor sich habe; bei 
Stellen, deren Verständnis zweifelhaft blieb, wird der Leser daher immer 
noch selbst entscheiden müssen. 

Möge denn nun dies grolse Lebenswerk meines verstorbenen Vaters 
zur Förderung der Wissenschaft in seinem Sinne beitragen: denn in der 
Vereinigung grofser idealer Gesichtspunkte mit sorgfältigster und nüchterner 
Forschung im Einzelnen sah er in Beruf und Wissenschaft seine höchste 
Aufgabe. 


Neustadt in Holstein, im Oktober 1898. 


Theodor Kirchhoff, Dr. med. 
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Br,fg, Ab, Es das linke, und so ist der Koryphäus, wenn das Oblongum, wie 
gewöhnlich, so eingetreten ist und in der Ecke still steht, ehe es auf der Thy- 
mele tanzt, in dieser ersten στάσις, der katexochen Stasis, der τρίτος ἀριστεροῦ. 
Von der Reihe 20 aus wurden im 3. Stasimon die Wege nach der 
Mitte hin, nach 8 und zurüick nach 20 gemacht. Nach 20 aber gelangten 
im 1. Stasimon die Tänzerstoichen von 32 aus, indem sie 2><12 bis 8, 
von 8 zurück 2><13 bis 34 und von 34 wieder 14 vor bis 20 schritten. 
Die thematischen Gröfsen nämlich je von 1 Kolon, waren im 1. Stasimon 
in Alpha 12, in Beta 18, in Gamma 14; im 2. Stasimon in Alpha 13, in 
Beta 12. Die parallaktischen kehren jevon 32, 8, 34, 20, 8 zurück, wenn sie 
die Durchschnittsgröfsen der betreffenden Kola übertreffen. Am Schlufs des 
2. Stasimons nun sollte in der Aufstellung eine ταραχή eintreten. Sie ward 
so hergestellt, das die Hegemonen, T?T®, die Reihe 20 festhielten, j 
2 Choreutenpaare aber dies Mafs nicht wieder inne hielten, sondern A und 
A um 4 und 10 davon zurückblieben, B und E es um so viel überschritten, 
dafs sie, von & zurückkehrend, B neben A, E neben A zu stehen kamen, 
also 14 und 20 mehr schritten. Somit sind noch 4 - 10 = 14 ud 
14+20=34, zusammen 48 Engen Weges zurückzumschen, wenn jeder 
von den je 4 Chorenten wieder in eine geradlinige Stellung mit je F treten 
soll. Nun zählen die 2 Strophen und 2 Antistrophen im 3. Stasimon je 
zusammen 298. Davon obige 48, bleiben 250. Diese bilden das Thema, 
je 120 in Alpha, 130 in Beta, so dafs je 2% 12, 2>13 anf je 1 sr. 
oder antistr. Choreuten kommen. Die Zahl der Kola ist thematisch wieder 
je X in 1 System; wozu parallaktisch je II in 8 und b kommen. Eine 
Epode hat das 3. Stasimon nicht. Metrisch sind seine 4 thematischen Systeme 
in Alpha hemiolisch, in Beta epitritisch gegliedert. Im 1. Stasimon war 
jedes durch Sinn und Metram hemiolisch; in Alpha 4. 6, 4. 6, in Bets 
4. 6, 4. 6, in Gamma antistrophisch, str., ant., str. 3. 2.2.3 Kola. In 
2. Stasimon war metrisch ebenfalls jedes System hemiolisch; in Alpha 5. 5; 
ὅδ. δ τα 8. 3, 2. 8; 3.2, 2.3, in Beta 4. 6,4. 6. Durch den Sinn aber trat 
in Alpha eine epitritische Variation ein: a I—III enthielt Anrede an Ere, 
IV—X Negatives, mit μή und οὐ; 8 I—II sprach von den Göttern, die 
Hellas verehrt, IV- X von Eros, dem Gott, den es nicht verehrt, od. Im 
3. Stasimon ist nun Alpha durchs Metrum hemiolisch, α : 6.4, a:2.6.3 
Beta epitritisch, 8:3. 7, b:3.7. Durch den Sinn aber sind « epitritisch, 
b hemiolisch variiert. Kurz, metrisch ist im 2. Stasimon Alpha und Beis 
hemiolisch, im 3. Stasimon Alpha hemiolisch, Beta epitritisch: bei der 
Variation durch den Sinn aber im 2. Stasimon Alpha variiert, Beta nicht; in 
3. Stasimon die Strophen variiert, die Antistrophen nicht. Im 3. Stasimon 
nämlich bilden 1-- ΠῚ in « einen Hauptsatz mit Nebensatz, I und I. II, 
IV—X aber wieder einen Hauptsatz mit Nebensatz, IV—VI und VI-Ii 
sodann I—VI in ß einen Vokativ mit erklürendem Nebensatz, VI—XI (mit 
Einschiebung von X. XI) aber einen begründenden Hauptsatz, Doppeleis 
(ἢ γὰρ ἵπτατ᾽ — Μουνυχίου δέ ist eingeschoben — ἐπ᾽ ἀπείρου ze). Die 
Einschiebung von X. XI entspricht dem Gedanken, der in ß auf weite Ent 
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liche AE,BA, T gebildet. Ebenso können viele Kombinationen anderer 
Reihen mit 20 gemacht werden. In der wirklichen 10, 16, 20 bebauptet 
Γ, der Hegemon, die Reihe 20; und in der Ordnung ΑΕ, ΒΔ, Γ᾽ haben A 
und A ihre Stellungen, die 1. und 4., behalten. So steht denn eine Dyas, 
2. und 3. Stasimon, zwischen einer andern, dem 1. und 4. Stasimon. Be- 
zeichne ich die ungestörte Reihenfolge durch a, die gestörte durch b, so ist 
die Tetras abba geordnet; jene in sich ABTAE—AB,TA,E;A,BF, 
ΔΕ-- ΑΒΓΔΕ, diese in sich als AB,TA,E— AE,BA,T;AE,BA,T — 
Α, ΒΓ, ΔΕ, so dafs die inneren Glieder den äufseren hier gleich sind. Tritt 
nun zu dem Paar der ungestörten Ordnungen noch eine dritte*) solche im 
5. Stasimon, so hat die Gesamtheit der 5 Stasimen die aufgeregte hemiolische 
Gestaltung (siehe unten). In der Richtung von oben nach unten kehrt am 
Ende des 4. Stasimons der ganze Tänzerstoichos von ıß—xö nach sa bis xy 
zurück, von wo er am Ende des 1. Stasimons nach ıß—xd gerückt war. 

So finden der Anfang und Schlufs der 4 Stasima auf 32 sa—xy statt, 
alle übrigen (bezw. in der ταραχή modifiziert) auf 20 ıB—xd. 

Die ganze Ausdehnung des Tanzraums der Thymele, soweit er von 
links nach rechts im Hippolyt benutzt ist, verteilt sich so: in der Mitte 
7.1.7 (13 in innerer Synapheia), davon rechts und links 8. 20. 32 (25 di. 
2 >< 13 in innerer Synapheia), aufsen rechts und links 33—45 (ἃ, 1, 13 in 
Diazeuxis); zusammen 13, 13. 1. 13,7. 1. 7,13. 1. 13, 13 = 89. Beiderseits 
bleiben die Choreuten um 1 von der Grenze zurück, indem die Thymele 
46.1.46 = 91 = 7x 13 milt. Von 8—45 sind 38. 

Analog ist die Ausdehnung von unten nach oben, im ganzen 46 a—us, 
wovon 45, με, benutzt werden: 7, α---ξ, für die erste Stasis des eingezogenen 
Oblongums; dann 38, verteilt in „—x, 8—20 (= 138), κα---κε, 21—25 (=5), 
und xs—us, 26—45 (20). Diese Ausdehnung wird ganz vom Stoichos 
des Koryphäus gebraucht (8. u). Die Tänzerstoichen aber gebrauchen nur 
die untere Hälfte, «—xy, bis zur Mittelreihe der ein Querband über die 
ganze Thymele bildenden Reihen κα---κε. 

Das 4. Stasimon bezieht sich auf das 1. in der Zahl der Engen und 
Baseis sowohl thematisch als durch Variation. Das 1. Stasimon hat in Alpha 
12, in Beta 13, in Gamma 14, das 4. bezw. 11 und 14, und 10; ἃ, i. in 
Alpha, Beta sind dort wie hier 25 (12 +13, 11+14), in Gamma 12 +2 
dort, hier 12-:-2. Im ganzen hat das 1. Stasimon 105, 100 +5, das 
4. Stasimon 95, 100--5 Baseis (die παραλλαγαί im einzelnen siehe bei der 
Ausführung). Auch qualitativ beziehen sich die πόδες in Alpha beider 
Stasimen auf einander, doch mit etwas anderer Gestaltung und mit Steige- 
rung in mehrerem Einzelnen in den beiden ersten Hauptperioden. Die Ord- 
nung des Sinns ist im 1. Stasimon nach der Zahl der Kola in den je 
2 Hauptperioden von «aßb je 4. 6,4.6, 4. 6, 4. 6, in denen von aa ßb 
des 4. Stasimons 6. 4, 6.4, 6.4, 6. 4. Diese Hauptperioden aber sind im 

*) Solche sind viele möglich, die aufzuzählen nicht angeht. 2.2.2.2 — 
1.3.1.3 (so AB, TA, E), 3.1.3.1 (soA, Bf, AE)— 3.1.1.3(A,BTA, E würde 
so sein), 0.4. 0.4, 0. δ. 0. 8, 4. 0.4.0 u. 8. π΄. 
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dazwischen aber am Ende des 2. und Anfang des 3. in der ταραχή sich 
befinden. 

Endlich im letzten der antistoichischen Stasima, im 4. kehren die 
Seitenstoichen nach 32 zurück, wo dann jeder Choreut genau auf derjenigen 
χώρα steht, die er am Anfang des 1. einnahm. Die Stoichen schreiten nicht 
so weit hinaus, wie im 3. Stasimon, indem das Ende eingeleitet wird. Sie 
schreiten zuerst hinaus. Im 1. und 2. Stasimon gingen die Wegekola zuerst 
nach der Mitte, dann nach aufsen und wieder nach der Mitte. Symmetrisch 
nun im 3. und 4. Stasimon gehen sie umgekehrt zuerst nach aulsen und 
dann nach der Mitte. So schon im 3., wie eben entwickelt. Und so in 
Vollendung der Symmetrie nun auch im 4. Um es mit dem 1., im Gegen- 
satz zu der Gruppe des 2. und 3., zu verbinden, ist es epodisch gestaltet, 
wogegen dem 2. und 3. eine Epode fehlt. Alpha und Beta haben zusammen 
gleich viele Engen im 1. und 4., doch anders verteilt; dort 12 + 13, hier11 + 14. 
Es soll, indem es zu Ende geht, nicht so weit wie im 3., nicht bis 45, 
hinausgehn. Zu wenig deutlich wäre es, wenn es bis 44 ginge, was mit 
2><12 geschähe; würden aber 2 >< 10 genommen, so wäre die Ergänzung 15, 
um die 25 zustande zu bringen; was eine zu starke Differenz von den 
12 - 18 im 1. Stasimon gäbe. Also 2><11; diese führen dann bis 42. 
Die 215 dann bis 28 zurück, zu weit in der Erregung, und dann bis 
42 wieder hinaus, so um 32 herum schwankend; indem 28 und 42 beides 
um 4 von 32 und von 46, dem Thymelerand, absteht. Endlich wird dann 
mit 10 von 42 nach 32 zurückgekehrt. So sind im 4. Stasimon 211, 
2><14, 1><10, im ganzen 5 und 60 für jeden Choreuten, 25 und 300 
für jeden Stoichos. 

Somit haben diese 4 Stasima 25 Kola und 320 Engen, 20 und 240, 
20 und 250, 25 und 300 = 90 und 1110 im ganzen. 

Nun folgt, nach dieser Gruppe der 4 respondierenden Stasima, das ab- 
schliefsende 5., worin je 2 Choreuten, ein strophischer und ein antistrophischer, 
gleichzeitig schreiten. Die Stasima schliefsen so mit volltönigem Doppel- 
akkord. Aphrodite droben auf dem Theologeion über dem Scenengebäude 
wird laut als die gepriesen, die über alles μόνα κρατύνει. Um sich ins 
Oblongum zur Exodos demnächst einzureihen, schreitet jeder Seitenstoichos 
nach der andern Seite des Mittelraums 7.1. 7 bis 8 hinüber. Dies macht 
von 32 bis 8 auf derselben Seite 2-+ 12, und dann bis 8 jenseits noch 14, 
zusammen 3 Kola und 38 Schrittengen und 3>< 13 = 39 Raumengen, 
Stoichosgröfsen für jeden Choreuten, 15 und 190 für jeden Stoichos. 

Diese 15 und 190 zu den obigen 90 und 1110 hinzugezählt, ergeben im 
ganzen 105 Kola und 1300 Engen für die Gesamtheit der 5 Stasima; ab- 
gesehen von den durch παραλλαγαί zur Wiederherstellung der geraden Reihe 
im 3. Stasimon hinzugekommenen 2 Kolen und 48 Engen, nämlich in Alpha 
24 Engen, in Beta 2 Kola und 24 Engen, die nur innerhalb der Gruppe 
des 2. und 3. Stasimons mitzählen. 

Als ideelle Durchschnittssumme für je 1 Kolon ergeben diese Summen 
105. 1300 - 1. 12%, Engen Schrittgröfse für die Gesamtheit der 5 Stasima. 
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dem Sinn verborgen blieb, vollkommen künstlerisch auszugestalten liebte, 
wie sich in ihrer Architektur zeigt. So ist es denn such mit den Ver- 
hältnissen bei den Zahlen der Baseis. 

Im 1. Stasimon sind in α -;- 2 Baseis, also 40 -;- 2 = 38, wogegen in 
84044 = 44 sich finden; in der strophischen Epode aber ist die thema- 
tische Zahl von 4>< 5 = 20 zu 4.4, 5.5. 5 (antistrophisch 5. 5. 5, 4. 4) = 23 
erhöht. Dagegen hat im 4. Stasimon ἃ 40--8—= 32; B40+2 —=42; 
die Epode strophisch eine Verminderung von 20 zu 17, nämlich 3. 3. 8,4. 4 
(antistrophisch 4. 4, 3. 3. 3). Endlich hat das 5. Stasimon in VO (EA) +3, 
in ΧΙ (Δ Β) + 1=+ 4; im ganzen 60 + 4 (FT behält in seinen 3 Kolen 
je 12,70). Gehen wir nun aber davon aus, dafs je 1 Kolon thematisch 
4 Baseis hat, thematisch also das 1. Stasimon 100 Baseis in 10-+ 10-++ 5 Kolen, 
ebenso das 4. Stasimon 100 in 104105, endlich das 5. Stasimon 60 
in 15, so sind diese 3 Stasima in den Baseis durch Parallagai so ver- 
knüpft: Zunächst sind das 1. und 4. in den beiden Teilen, die sie im 
Unterschied von allen andern Stasimen, dem 5. wie dem 2. und 3., allein 
haben, den Epoden, verknüpft, indem das 1. darin + 3, 20 +3 = 23, 
das 4. aber -:- 3,20 -:-3= 17 hat. Sodann sind das 1.4. 5. Stasimon 
so verknüpft, dafs das -;- in Alpha von 1. und 4, das + in Beta von 
1. und 4. und von 5. steht; so: in Alpha hat das 1. in I. II je 3 Baseis, 
also je -- 1, in 4. nur in III.IV je 4 Baseis, in den übrigen 8 Kolen aber 
je 3, also in den 8je-:- 1, ἃ. i. im ganzen in Alpha das 1. Stasimon —- 2, 
das 4. Stasimon -:- 8,— 38 und 32 für 40 und 40. Nun haben « und β 
als Länge der Kola dort 12.13, bier 11. 14, zusammen gleich viel. Dem- 
nach erhielten das 1. und 4. Stasimon zu den --2 und --8= -:- 10 die 
ausgleichenden + 10, wenn es blols gälte, diese beiden Stasima zu ver- 
binden. Es ist aber mit ihnen noch das 5. zu verbinden. Dies geschieht 
so, dafs + 4 im1., + 2 im 4.) zusammen 6 in ß und ß, im 5. aber wieder 
+ 4 stehen; d. i. 6 in den 2 respondierenden Stasimen = 3 X 2, die 4 in 
dem nicht respondierenden 5. Stasimon = 2 + 2, also im ganzen 3. 2, 
hemiolisch; indem von den -:- 2 und -- 8 nicht blofs die ---2 vom 
1. Stasimon auch im 1. Stasimon, sondern aufserdem noch, der Verbindung 
mit dem 4. Stasimon halber, 2 von den .:- 8 des 4. Stasimons, endlich 
aber die übrigen 4 von den -- 8 durch + 4 im 5. Stasimon ausgeglichen 
werden. Kurz so: 














Im 1. Stasimon im 4. Stasimon im 5. Stasimon 

in«a40--2=38 40 --- 8 - 839 in ΥΠ ΕΑ 13 - 8 ται 15 
» B40+4=4 40-} 3 -- 43 » ΣΙ ΔΒ 13 -Ἐ 1 τ 18 
28 
» ἐπ. 30 - 8 τε 23 B 17 .dazuff,AE,BAmitje12 = 36 
105 64 

= 100 + 60+4 
= 100 und 100 60 


zusammen —= 252 + 8 [gegenüber 108 -:- 8 (160) im 2. und 3. 881]. 


Einleitung (Hippolytos). 35 


Dafs im 1. Stasimon β + 4, im 4. Stasimon β + 2 sind, nicht um- 
gekehrt, obwohl das Kolon thematisch dort 13, hier 14 mifst, hat seinen 
Grund darin, dafs im umgekehrten Fall im 1. Stasimon die -- 2 von « durch 
-!- 2 von ß ausgeglichen wären, die —- 8 des 4. Stasimons aber durch + 4 
in diesem und + 4 im 5. Stasimon, wodurch eine Trennung des 1. vom 
4. und 5. entstanden wäre. Wogegen nun die + 4 in ß des 1. Stasimons 
in Beziehung teils zu den -- 2 im 1. Stasimon, teils zu den --- 8 im 
4. Stasimon stehn, zu denen also dann + 2 im 4. und + 4 im 5. in Be- 
ziehung treten, so dafs sich die Kette der + 4, - 2, -+ 4 ununterbrochen 
durch alle die 3 Stasima zieht. 

Dazu tritt dann noch innerhalb des 1. Stasimons die Variation von 
— 1 υπᾶ - 1 in« und der ἐπι, wodurch auch a und ἐπ. verbunden werden. 
Durch — 2 und + 2 sind innerhalb des 1. Stasimons, wie eben gesagt, 
« und ß verknüpft, zu 38 und 42 variiert. Diese erste Variation aber 
zwischen den 3 Stasimen ergab, wie oben gesagt, im 1. Stasimon 38, 44 
(wovon 42 innerhalb des 1. Stasimons), 23. Daraus sind ferner 39 und 22 
in « und ἐπ. durch + 1 und -"- 1 variiert. 

Das 1. und 4. Stasimon sind im Sinn und Satz so in Alpha und Beta 
verknüpft, dafs die Ordnung der je 10 Kola dort 4. 6,4. 6,4. 6,4. 6, hier 
6. 4, 6.4, 6.4, 6.4, also in hemiolischer Weise antithetisch ist. Dem 
schliefst sich die Ordnung der Choreuten so an: AA.BB,TAE.TAE in a, 
ebenso thematisch AA. BB, ΓΔΕ. ΓΔΕ, doch zuAA.BB, ΓΔΕ. AET variiert, 
inaund in und b; hier aber EE.TT. ΔΔ, ΑΒ. ΑΒ ἴῃ α und a, EE.AA, 
FT, BA. BA in β und b. 


3* 


Teil 1. S 
Euripides’ Hippolytos. 


1. Der Jägerchor. V. 58— 72. 


1 Ἔπεσϑ᾽ ἄδοντες ἕπεσθε (V. 58) Ἵ 
Π τὰν Διὸς οὐρανίαν Ἵ 
ΠΙ Ἄρτεμιν, ᾧ μελόμεσϑα. Ἵ 
IV Πότνια πότνια σεμνοτάτα, Ζανὸς γένεϑλον, ὁ 





Υ͂ χαῖρε χαῖρέ μοι, ὦ κόρα As 
VI Λατοῦς Ἄφτεμι καὶ Διός, Β᾽ 
ΥΠ  καλλέστα πολὺ παρϑένων, Β᾽ : 

VII ἃ μέγαν κατ᾽ οὐρανὸν Αἱ 
ΙΧ ναίεις εὐπατέρειαν αὐλάν, Αἱ 

Χ Ζηνὸς πολύχρυσον οἶκον, A 
ΧΙ χαϊρέ μοι, ὦ καλλίστα Ἵ 
XI καλλίστα τῶν κατ᾽ Ὄλυμπον “ 

ΧΠῚ παρϑένων Ἄρτεμι (V. 72). a 

Μέτρον παρηλλαγμένον. Μέτρον πρωτότυπον. 

Iu---vu.v 12 δ΄ δ' 

Ὦ οὐ αὶ πων. 10 γ᾽ δ' 
Ιπ-υὐλουνον 1 γὶ δ' 
ΙΥ -υὐ-υν-υν---ὖ-- 38 ς' δ' 

Vu-uu-0- 13. δ' δ' 
Ἄπτ  ὐτΣ 18 δ΄ δ' 
VU_--uu_u_ 18 8 δ΄ 

VOEL_u-Au_-0. 16 δ' 
R_-u-uu.u 158 δ' 
X--u--u-- 10 4 
XI_-_uu-A... 13 δ' [4 
Ar. 22.2042 146 δ΄ 

XI τὰ πω 9 δ΄ δ' 





1θϑνβ νβ'169 
1 ἐπίτριτος πρῶτος, παίων τρίτος. x 
I συξυγία δακτυλικὴ προκαταληκτικὴ εἰς δισσύλλαβον, "συξυγία δακτυλικ τ 
συλλαβήν". 
ΠῚ "συξ. δαχτ. προκαταῖ. εἰς συλλαβήν", συξ. δακτ. κατα. εἰς δισσύλλαβον. 
IV τετραποδία δακτ. καταῖ. εἰς δισσύλλαβον. 
Υ͂ δοχμιακόν. 
VE δ πολυσχημάτιστον. 
vu 


» » - 
Υ͂ΠΙ ἁπλοῦς βακχεῖος ἀπὸ τροχαίου. 
RR, » nr μακρά. 
μιν δ Ὁ Adußov mit τελευταία μακρά. 
ΧΙ "συξ, δακτ. προκαταῖ. εἰς δισσύλλαβον", aut. δακτ. καταῖ. εἰς συλλαβήν. 
XII συζ. danr. προκαταῖ. εἰς συλλαβήν, "συξ. δακτ. καταῖ. εἰς δισσύλλαβον". 
ΧΠῚ κρητικός, ἐπέτριτος δεύτερος. 
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diese Hymnen, Hymnen katexochen, stehend gesungen wurden; vgl. Christ ‘Ge- 
schichte der griech. Litt.’ 5. 124. Immerhin aber wäre es doch nicht aus- 
geschlossen, sich vorzustellen, dafs ein solcher Hymnus, Teile eines solchen 
Hymnus bei anderer Gelegenheit auch einmal schreitend vorgetragen wurden; 
wie man ja auch bei uns doch wohl einmal von einem freien Chor von 
Menschen einen Choral könnte im Schreiten singen hören. 

Auf 8 ὃ der Heimatseite steht die Bildsäule der Kypris, auf 208 die 
der Artemis, hinter «. Beide sind wohl leicht transportable weilsgefärbte 
Holzbilder; vgl. Wieseler “Theat. u. Denkm.’ zu III 18, 8. 32* unten. 

Der Chor kommt ἀγρόϑεν, vom heimischen ἀγρός, denn in die Fremde 
ist der Jagdzug nicht gemacht worden. „Wirklich erstreckte sich das wald- 
und wildreiche Artemisgestade, von dem wir den Hippolyt herkommend 
denken müssen, auf der Hafenseite‘‘; Barthold. 

Hippolyt schreitet mit nicht achtender Gebärde bei Kypris vorüber, 
während A® und AY vom 1. ξυγόν auf 8 vor ihr stehen bleiben. 

Von 79 bis 8 sind 71; von 66 bis 1 sind 65, und von da sind bis 
7 jenseits 6; so dafs mit 71 das erste ξυγόν bis an die Grenze des 1 Stoichos- 
länge in der Breite messenden Raums vor der Mitte, Hippolyt bis auf die 
letzte Reihe desselben, 7. 1. 7, kommt. 

So viel, 71, messen 3 Hexameter, von denen 1 trochäisch, 2 spondeisch 
enden (24, 23, 24 — 71). 

Hippolyt stimmt den ersten auf 66 an, nachdem er von 79 bis 66, 
ohne zu singen, schweigend, geschritten ist; während die Theraponten 
draufsen V. 17 ἡγεῖται u. 8. w. singen und mit der Schlufssilbe σὰ nach 
79 hereintreten. Der vom αὐλός begleitete Gesang beginnt mit dem Wort 
ἐξάρχουσα. 

Die Parodos ist zwischen 79 und 80 durch einen Vorhang begrenzt. 
Derselbe hängt an der Eisodosseite an einer an der Parodos befestigten 
Stange; an der Mauerseite von Y ist ein Vorsprung von 3 Spithamen, an 
dem eine gleiche Stange den Vorhang trägt. Er läfst sich zurückschieben, 
nach beiden Seiten, lüngs einer Querstange oben. Dies geschieht, beim Ein- 
treten des 1. fuyöv in einer Breite von 7 nach aufsen, nach der Eisodos- 
seite. Das ξυγόν schreitet an der Eisodos entlang auf ἐς, ıy, ı, Hippolyt 
auf ıy. Der Boden der Parodos ist überall 13 breit, indem schräg vor- 
springende Hölzer an der Holzwand, die von dem Vorderende der %, Säule 
von H nach dem Pfeiler bei Z! parallel mit der Aufsenmauer der Parodos 
und den Treppenstufen von Z! läuft, den Boden tragen, wo und jenachdem 
er über sie vorspringt. Indem der Anfangsschritt des 2. Hexameters nach 
innen, der des 3. nach aufsen gemacht wird, bleiben alle schließslich auf 
den Reihen :, ıy, ες. 

Die Lexis hat 169 Zeiten, nach A. Kirchhoff, wenn γένεϑλον, wie 
sonst, ὦ. υ, πολύχρυσον υ. ὦ (Hecub. 492; Soph. Elektr. 9) und die 
Ultima von γένεϑλον vor χαῖρε, von Διὸς vor καλλίστα, von οὐρανὸν vor 
ναίεις, von οἶκον vor χαῖρε, von Ὄλυμπον vor παρϑένων positione lang 
gemessen wird. 
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Vielleicht stand in einem frühern Exemplar ΧΟ. vor IV und war dies 
so gedacht, dafs die Aufforderung I. II. III von Hippolyt gesungen werde, 
alles übrige, die Ausführung des Geforderten, von der Gesamtheit, doch 
nicht so gemeint, als werde jedes darin von allen gesungen; alle ἕπονται, 
Hippolyt mit den andern, die andern mit Hippolyt, doch so, dafs das Mit- 
schreiten der andern ein Folgen, sein Mitschreiten ein Voranschreiten ist. 
Dafs nun er allein IV habe, ward ungenauerweise nicht angegeben, indem 
er eben vorher angegeben war und in IV nach I. II. III fortfährt. Das 
blofse allgemeine XO. trat an die Stelle von der allgemeinen Angabe und 
einer Spezialangabe für IV, welche letztere ein blols wiederholtes “ITITT. 
hätte sein müssen. Der Gegensatz von Aufforderung und Ausführung in 
I—II, IV—XII war vor allem zu bezeichnen. Und wenn nun sofort vor 
V das BEP. stand, so folgte daraus, dafs nicht OEP., also dafs ‘ITITT. IV 
habe. Vor XI war dann ‘ITITT. wiederholt. ΘΕΡ. bezog sich auf V—X, 
“ITTTT. auf XI—XIN. Davon behielten dann die späteren Abschreiber nur 
dieses oder jenes bei. 

Die Zahl des βάσεις beträgt zusammen νβ΄, δ΄ in jedem Kolon durch- 
schnittlich, verändert durch παραλλαγαί in II. I. IV zu γ΄ γ΄ ς΄, wodurch 
die Zugehörigkeit von II. III und von IV zu einem und demselben Tänzer 
eine fernere Bestätigung erhält. 

Ein Einzug καϑ᾽ ἕνα steht aufser Frage, da ein κῶμος doch nicht so 
zu denken ist. 

’Avä& πέντε aber kann der Chor auch nicht einziehen. Dann wärden 
5 Reihen neben einander gehen, in der von jeder 3 Personen hinter einander 
gingen, oder, anders ausgedrückt, 3 hinter einander, in jeder 5 neben einander. 
Wohl aber κατὰ τρεῖς. Dann ziehen umgekehrt 3 Reihen neben einander, 
in jeder 5 hinter einander, oder, anders ausgedrückt, 5 hinter einander, in 
jeder 3 neben einander. 

Es lassen sich nämlich die 3 Kolenpaare V. X, VI. VII, VII. IX 
symmetrisch nur an 3 und nicht an 5 Reihen verteilen. Die 3 Reihen 
aber müssen neben, nicht hinter einander gehn. Denn da diejenige, die V 
erhält, dann bis X stehen bleibt, so müfsten, wenn die 3 Reihen hinter 
einander gingen, die andern beiden dann durch die erste hindurch ziehen, 
weil VII auf VI, und IX auf VIII unmittelbar folgt. Das aber wäre doch 
wenig angemessen. Anders ist es, wenn die 3 Reihen neben einander gehen. 
Dabei geniert nachher in unserm Tanz keine die andere, und es läfst sich 
das auch sonst sehr zweckmälsig einrichten. Dann kann nämlich der erste 
Stoichos, der beginnt, der neben der Skene sein, darauf können der mittlere, 
dann der an der Seite des Theatrons je sein Doppelpaar von Wegen unver- 
deckt ziehen, endlich kann wieder der erste, der neben der Skene, seinen 
zweiten Weg ziehen, indem er auf jedem seiner 2 Wege teilweise ver- 
deckt, teilweise unverdeckt ist. Eine so unverdeckte Weise, wobei die 
Stoichen einander möglichst wenig dem Publikum verdecken, ist in andrer 
Weise nicht erreichbar. 

Hippolyt fungiert als Koryphäus. Als solcher bekommt er auch bei 
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nimmt (Kühner “Ausf. Gr.’ II 715), wenn man es nicht bei dem unbestimmten 
χοροῦ bewenden läfst. Dies ist hier von den Darstellern verstanden. Der 
Scholiast macht es dann wie der erste und geht zu den Dargestellten über, 
indem er sagt, es seien, genau gesprochen, die dem Hippolyt folgenden, 
mit ihm ziehenden Jäger. Die περὶ τὸν χορόν, dies Wort genau, kate- 
xochen genommen, seien Trözenierinnen. 

Übrigens vgl. Boeckh “Graee. trag. princ.’ p. 61. 62. Fritzsche "Thesmoph. 
Ρ. 32. 33. Äufsere Gründe, Personen-, Geldfrage mögen entschieden haben, 
ob man 1 oder 2 ἀϑροίσματα nahm. 
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Die Gesamtzahl der Zeiten im 1. Stasimon beträgt nach dem Text von 
A. Kirchhoff 839, nämlich in den Strophen 122 und 129, in den Anti- 
strophen 123 und 132, in der Epode 133, zusammen 639. Dabei sind 
δέσποιναν. _ _, ϑέλουσαν u _ _, Ödoravov _ _ _, πολύϑηρονυυ.- -, ἔπλευσεν 
υ--, mit Position in der Endsilbe, gemessen. 

Jener Text enthält indessen eine vom Sinn nicht geforderte Konjektur 
in V. 139, πάϑει, statt des πένϑει der libri, nach Burgesius. Auch kann 
letzteres, wie πάϑει, objektiven Sinn haben. Vgl. den Scholissten zu 135: 
τὸ δὲ “χρυπτῷ πένθει" ἀντὶ τοῦ ἐπὶ ἀδήλῳ συμφορᾷ καὶ μὴ ἐκφαινομένῃ 
πρὸς τὸ τέλος τοῦ ϑανάτου φέρεται, ἀντὶ τοῦ ὑπὸ τῆς ἀλγηδόνος καὶ τῆς 
νόσου τῆς κρυπτῆς μέλλει ἀποθνήσκειν. Er las πένθει und falste dies als 
συμφορά, ἀλγηδών, νόσος, und falls er ἀλγηδών nicht als Körper-, sondern 
als Seelenschmerz dachte, so falste er den Seelenschmerz über etwas Ob- 
jektivesals selbst etwas Objektives auf. Vgl. πένϑος objektiv Hippol. 1345—46: 
οἷον ἐκράνϑη δίδυμον πένθος. Herod. II 14. 

Die Lesart der libri πένθει giebt 1 Zeit mehr, 640 statt 639. Offenbar 
sieht jenes als beabsichtigte Gesamtsymmetrie aus, dieses nicht. Danach 
erhalte ich 124 in a. 

Aufser diesem Fall, wo ich die libri für mich und den Sinn nicht 
gegen mich habe, mache ich noch eine Konjektur, die aber metrisch für 
mich nicht in Betracht kommt, wie πένϑει und πάϑει allerdings für mich 
einen in dieser Beziehung wichtigen Unterschied machen. Ich lese in V. 144 
φοιτάς, positione lang vor σύ. Das Schol. ἄλλως sagt [zu V. 141]: ἔνϑεος 
φοιτᾷς, und diese Accentuation wird durch das nachherige φοιτᾷς καὶ ἐν- 
ϑουσιᾷς bestätigt. Und ἐκ Πανὸς etc. ἔνϑεος wird durch ἐμάνης erklärt. 
Auch das Scholion bei γράφεται φοιτᾷς sagt: ἀντὶ τοῦ μαίνῃ, ἐπιϑειάξῃ, 
κατέχῃ (Schwartz II 28, 23). Auffallenderweise aber zuletzt: dvrl γὰρ 
τοῦ ὦ κούρα τινὲς τὸ φοιτᾷς γράφουσιν. Passow H.-W.5 5. v. φοιτάω II 2324 
βαρὺ allgemein, dafs die Bedeutung des Wahnsinnigseins dem Worte fälsch- 
lich beigelegt ist. Kirchhoff liest im letzteren Schol. γράφεται φοιτᾶς .. . 
ἔνϑεος φοιτᾶς, aber φοιτᾶς ἀντὶ τοῦ μαίνῃ, τινὲς τὸ φοιτᾶς, 1855; Daf. in 
den Scholien, 1863, γρ. φοιτᾶς, βοπϑὺ in ihnen φοιτᾷς. So auch Poet. scen. 
Gr. V. ed. 1869, not. 144: φοιτᾷς ex schol. vestitutum pro gorrallov. Zum 
Text sagt Kirchhoff 1855: ματρὸς οὐρείας φοιτᾶς A ματρὸς ὀρείας φοιτα- 
λέου Β [μητρὸς ὀρείας] φοιταλέου φοιτᾷς Ο ματρὸς οὐρείας φοιταλέου B φοι- 
ταλέου ceteri ut videlur ommes. 1867: φοιτᾶς A φοιταλέου φοιτᾶς Ο φοιτα- 
λέου ceteri. schol. γράφεται φοιτᾷς. Sollte ein Scholisst φοιτᾶς = φοιταλέου 
in aktivem Sinn als Genitiv haben fassen können? Ich denke, Euripides 
falste POITAC als φοιτάς, Nom. oder fragend (vgl. Schol. ἄλλως" καὶ ἀπο- 
φούσῃ εἰπέ nor“ ἐκ Πανὸς σὺ ἐμάνης εἴτε ἐκ τῆς Ἥρας ἢ κορυβάντων τοῦτο 
νοσεῖς; und Schol. γράφεται φοιτᾷς. ὃ εἰ ἀντὶ τοῦ ἢ καὶ ὃ τε παρέλκει, 
3. Kaibel ‘Stil und Text der Πολ. 48. des Aristoteles’ 5. 147): bist du eine 
φοιτάς der Korybanten oder doch der Bergmutter? Nein, das ist nicht 
denkbar; du aber hast dich an der Diktynna versündigt; σὺ δέ. Denn 
du opferst ihr nicht, wie wir ja gesehen haben. 
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Ρ. 536 ὑπὲρ τῶν τεττάρων und ist in der bekannten Stelle über die σκηνή 
als μέση ϑύρα, bei Suidas und den anderen als linke gedacht, indem der 
Erklärer dort in Gedanken durch die μέση ϑύρα in den Schauplatz eintritt. 

Beim Einzug von der Fremde her ist alles umgekehrt bis nach 7. 4. 
1.4. 7 auf με, μβ, A®, von da an aber alles ebenso. 

Auf α ὃ & angelangt, macht der oblonge Chor Halt, schreitet dann auf 
die Thymele im engern Sinn, den Altarplatz vor dem Gott, und begrüfst 
diesen. Wiederum ändert er seine Front und schreitet κατὰ στοίχους, d. h. 
in 3 Reihen hinter einander von je 5 Choreuten, wieder auf 7. 4.1.4.7 
nach α ὃ £. 

Auf fernere ἐνδόσιμα des Koryphäus schreiten erst der nunmehr vordere 
und der mittlere Stoichos je 1 Spondeus von $ und ὃ nach s« und ἡ, und 
lösen sich von dem Stoichos des Koryphäus auf α ab, um dann für die 
Orchesis des 1. Stasimons sich in die strophische und antistrophische Aus- 
gangsstasis zu begeben. 

Der vordere Stoichos wendet sich nach links und schreitet in sa mit 
--v-,u-u-|v-u-,u-u-, ἃ. 1. 25 Schrittengen, von 7 nach 32; dann 
mit abermaliger Wendung in 32 der Protostat und, sowie sie in 32 an- 
gelangt sind, die folgenden 3 Epistaten nach xy, x, εξ, ıd in 32; zuletzt 
der 4. Epistat nach 32 τα. 

Der mittlere Stoichos tritt mit „_ von n nach sa und schreitet analog 
nach 32 und in 32. 

Darauf tritt Γ᾽ mit __ von «nach e und B!A! je υ seitwärts in a, so 
dafs die Sängerpaare, wie vor ihnen der Koryphäus, in Entfernungen von 
-ς- von einander stehen, anapästisch; wie nun der früher linke, jetzt mittlere 
Stoichos sich nach dem 1. Stasimon vorbewegen soll und von den Tänzer- 
stoichen unterschieden. 

Für diese Stellung der Sänger in der Mitte kommt auch noch in Be- 
tracht, was Vitruv, edd. Rose et Müller-Strübing V 116, 9#f., sagt: omnia 
publica lignea theatra tabulationes habent complures, quas necesse est somare, 
hoc vero licet animadverlere etiam ab citharoedis, qui superiore tono cum 
volunt canere, avertunt se ad scaenae valvas et ita recipiunt ab earum 
auxilio consonantiam vocis. Dies ist von römischen Theatern gesagt, findet 
aber bezw. auf griechische analoge Anwendung. 

Die Tänzerstoichen mit dem Rücken gegen einander aufzustellen, ist 
widersinnig und widerspricht dem Sinn der Worte Xenoph. Anab. V 4, 12: 
ἔστησαν ἀνὰ ἑκατὸν μάλιστα, οἷον |Var. ὥσπερ οἵ] χοροί, ἀντιστοιχοῦντες 
ἀλλήλοις. Nun sind 5 Kola, Wege nämlich, in Alpha 2 von 12 Engen, 
in Beta 2 von 13, in der Epode 1 von 14 durchschnittlich für jeden von 
5 Choreuten gegeben, und im Jügertanz fand sich, dafs Kypris rechts auf 8, 
Artemis links auf 20 steht. Aus einer gewissen Entfernung her müssen 
die 2 Stoichen auf einander zu, nach der Mitte zu, schreiten, zu schreiten 
beginnen. Zwischen 8 und 8 beiderseits aber liegen nur 13 Engen. Nahe 
liegt es, in Alpha hin, in Beta her, in der Epode wieder zu einander hin die 
2 Stoichen schreiten zu lassen. Das giebt auch gerade schickliche Entfernungen, 
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that dies mit einem Seitenschritt von 1 nach 8 bei der ersten Bilbe von 


ine, 6 Spitbamen lang, kommt bis x, siche unten. Zuerst 18 
Sie hat Räder; vom und hinten je 2 Räder, kleine, so dafs 
im Durchmesser 1 χώρα nicht überragen. Steht nun die Ammo auf « 
mit ihrem vorderen Ende, dem Faßende, auf ὅ hinter «, so 
bt. sich alles symmetrisch, worüber noch Näheres nachher unten. Die 

Oh τῆ, Indem 3 Dimnertanen, ρα οὐδ Ken ΤΡ Ὸς Ἧς, 
hinter «, 2 πρόπολοι auf je βὶ hinter «, alle auf je 8 stehen. 
Sylt die Ana zit ren See καὶ Kr Ba 
7 Dienenden, gedrängt um Phädre, mit der Königin, 
ee 


Ϊ 


Ch 
8 
ἐξ 


ΠΗ 
ἢ 
ΠΝ 


etzte Chorent der Reihe, vereinzelt, schaut erregt, in 
iR Gruppe, die auf ἡ, ©, 1, zo, εβ, 17, εὖ, se und ἐξ 
vor α steht, 2 πρόπολοι, aufn hinter der Kline, diese auf $—ıe mit den 
2 Paaren der φίλαι und πρόπολοι zu den Seiten auf Fund „, und die Amme 
auf:£ Mit der zweiten Syzygie, ἔξω μελάϑρων, ist die Kline so weit ge- 
kommen, mit der ersten τήνδε κομίζουσ᾽, von desfn® hinter « bis αβγδες 
vor a, alles auf 2.1.2 und beziehungsweise 3. Auch A schreitet nun mit 
IV in die noch offene Reihe 7 vorwärts, bis ἐξ, zu erfahren verlangend. 

Endlich schreitet Γ᾽ mit V. VI, mit je 2 Engen, wie A, beginnend, 
während ΒΔΕ je mit einer Weite begannen, nach 1 κξ vor, um 10 Engen 
weiter als seine 4 Parastaten und steht nun, sich bald umwendend, wieder 
dirigierend vor den übrigen 14 Choreuten in der Mitte des Ganzen. Da- 
mit ist der ganze erste Ohortanz und Chorgesang abgeschlossen. 

Die beiden Tünzerstoichen machen während dieser 6 Anapäste teil- 
nehmende Bewegungen. 

Dasselbe thun die Personen auf dem Logeion. Sie Eis: und be- 
trachten Phüdra mit ausdrucksvoller Gebärde, namentlich bei den Worten 
‚des Koryphäus τί δεδήληται δέμας ἀλλόχροον, während welcher die Kline still- 
steht, und dann bei βασιλείας, bei welchem Wort sie vor der Amme dicht 
vorbei nach ἐξ, ἐς, ἐξ, en, 1, x vorgeschoben wird. So richtet sich bei 
diesem letzten Wort die Aufmerksamkeit aller und des Publikums auf die 
Königh 

Es ist jedoch nicht etwa anzunehmen, dafs die stillstehenden Choreuten 
dabei ihre Stellen verlassen und dann zu denselben für ihren folgenden 
Tanz zurückzukehren. Sie tanzen ohne Schritte, mit dem übrigen Leibe, 
allenfalls unter einem gelegentlichen lebhaften Vor- und Zurücktreten. Mehr 
braucht man auch aus dem Scholion Aristoph. Wolken, V. 1384 (55) 
Dübner, 1352 [= Bekker IT 140/1] nicht herauszulesen: οὕτως ἔλεγον πρὸς 
τὸν χορὸν λέγειν, ὅτε τοῦ ὑποκριτοῦ διατεϑεμένου τὴν ῥῆσιν, ὁ χορὸς ὡρχεῖτο. 
διὸ καὶ ἐκλέγονται ὡς ἐπιτοπλεῖστον ἐν τοῖς τοιούτοις τὰ τετράμετρα ἢ τὰ date 
παιστικὰ ἢ τὰ ἰαμβικά, διὰ τὸ ῥᾳδίως ἐμπίπτειν ἐν τούτοις τὸν τοιοῦτον ῥυϑμόν. 
Adnot p. 449: Sequentia ita in R. V. Θ. διὸ καὶ ἐκλέγονται ἢ τετράμετρα ἢ 
ἀναπαιστικὰ (ἀνάπαιστα ©.) λέγειν (λέγων V. λέγοντες G.). ὁ γὰρ φυϑμὸς ῥᾳδίως 


᾿ 
᾿ 


4 Bu | 


1. Euripides’ Hippolytos. 8. V. 170—176. 19 


Ὀσστίπτει τούτοις. Martin ‘Les scolies du Manuserit d’ Aristophane ἃ Ravenne’, 
82, p. 56 zu der Stelle: Οὕτως (13) — διὸ καὶ ἐκλέγονται ἢ τετράμετρα 
ἀνάπαιστα λέγειν" ὃ γὰρ δυϑμὸς ῥαδίως προσπίπτει τούτοις. Der Rhyth- 
us schliefst sich diesen Metern leicht an; die Gebärden dazu sind leicht 
ı machen. Es wurde in singendem Ton, taktmäfsig, von dem tanzenden 
änger gesprochen; die Längen doppelt so lang wie die Küzzen (in Syzy- 
ien mit sich ausgleichender Verkürzung und Verlängerung der beiden basi- 
hen Längen), nicht in bestimmten Intervallen, was Geppert ‘Altgr. B.’ 
- 243 zu meinen scheint. 


4. Der erste Kommos. 
Die Strophe. V. 862—871. 


I’Aug ὦ, ἔκλυες ὦ 
II ἀνήκουστα τᾶς τυράννου πάϑεα 
ΠῚ μέλεα ϑρεομένας; 
IV διοίμαν ἔγωγε, πρὶν σὰν φιλίαν 
V κατανύσαι φρενῶν. 
ΥἹ ἰώ μοι, φεῦ φεῦ. 
VII ὦ τάλαινα τῶνδ᾽ ἀλγέων᾽ 
ὙΠῚ ὦ πόνοι τρέφοντες βροτούς. 
IX ὄλωλας, ἐξέφηνας εἷς φάος κακά. 


X τίς σε παναμέριος ὅδε χρόνος μένει; 
XI τελευτάσεταί τι καινὸν δόμοις. 
ΧΠ ἄσημα δ᾽ οὐκέτ᾽ ἐστὶν ol φϑίνει τύχα 
ΧΠῚ Κύπριδος, & τάλαινα παῖ Κρησία. 








τους θα δίμετρον παιωνικόν 

τυ χα] νυ » Ἀδοχμικόν 

MT ὅδ ν μονόμετρον „ 

Wuz_-velus,.us δίμετρον 9. 
nn 

γυΐε,νς μονόμετρον ,. 


παίων ἐπιβατός 
κρητικός, δόχμιος 


» » 
τρίμετρον ἰαμβικόν 
δίμετρον δοχμικόν 


» » 
τρίμετρον ἰαμβικόν 
δίμετρον δοχμικόν. 

Die δέμνια 180 weisen durch den Zusatz νοσερᾶς κοίτας, 179. 180 
des kranken Daniederliegens, auf 131. 132 zurück. Die Lesart κοίτᾳ fehl 8’ 
dort freilich in AE, steht aber doch in BC und BC, sowie κοίτα (nacf“ 
der Ausgabe von Kirchhoff 1855, κοίτᾳ nach der von 1867) in be, und [8 955 








| 
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dafs Phädra eine Stütze fürs Haupt und den Rücken und eine züchtige 
Verbergung für die Füfse hat; aaitrich int Pidres Kiss, das call 


F 
ἘΠῚ 
i 
Hull 


Archüol. Ztg. 1847, Tafel V und VI, vor den Ausgaben des Hippolyt 
Barthold nach 8, XLI, von Wecklein zu 8. 21, zeigt zwar 7 aufser der 
Amme; es verlegt aber die Scene in die Gynaikonitis, und die eine Art 
Schleier haltende Dienerin wie auch die beiden Zitherspielerinnen mögen 
drinnen geblieben, andere außser diesen 3 und den andern auf dem Bild 
noch drinnen gewesen und mit herausgegangen sein. Dies Bild kann 
überhaupt nur insoweit für die Zahl der Begleiterinnen in Betracht kommen, 
als os eine etwas gröfsere Zahl derselben wahrscheinlich macht. Von den 
2 gli wird Phüdre, aus ihrer Wohnung auf der Heimatseite her, 
die Halle und die Stufen herunter geleitet und auf die Kline gesetzt und 
gelegt, von der linken, offenen Seite derselben, der Seite der Heimat, her. 
Stufen sind in der Thür nach V. 856, ἔα, ἔα, 2 anzunehmen, d. δ, so 
verstanden, dafs man mit 1 engen und 1 weiten = 3 engen Schritten 


τ 


Halle. So nimmt die Treppe in der Mittelthär 2 Spithamen vorwärts ein, 
horizontal 2 X 0,2403375 — 0,480675. In Beziehung auf die vertikale 
Richtung will ich der Kürze halber von 3 Stufen sprechen. Die Alten hatten 
im allgemeinen steilere Treppen als wir. Nach Vitrav IX 214, 215 (vgl. 
Rodes Übersetzung 2, 1796, 8. 187° das Zitat aus Newton) ist eine Treppe 
nach dem pythagortischen Lehrsatz einzurichten. Dies ergäbe 
bei einer Tiefe von 8, einer Höhe von 4 römischen Fuls eine Hypotenuse 
von 5,3x3=9,4%x4— 16, zusammen =25 =5x 5. Dann wäre 
je 1 Stufe %, römische Fuß —= 0,222 hoch. Nun ist 1 Spithame 
= 0,2403375 Meter, eine etwas gröfßsere Höhe. Der Einheit in den Mafsen 
halber für die Örchestik ist auch die Höhe nach Spithamen zu bestimmen 
(siehe unten die Anwendung beim Herab- und Hinaufsteigen der Artemis). 
Ich setze daher die Höhe jeder Stufe — 1 Spithame an, welche zu 
nicht allzu mühsam ist, da es sich nur um 3 enge Schritte dabei handelt, Im 


A ki 
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‚Des Scholinst konstruiert: Vernahmst du, ol 





gesprochen. 
absolute: μέλεα (adverbiell) ϑρεομένας, die in jümmerlicher Weise ϑρεῖτα 
auch während der 9 Trimeter noch Jammerlaute ausstößst und murmelt. 
F! schrickt zurück, wendet sich ganz um (mit einer μεταβολή Asklepiod., 
EAU and Räte [ürieser Eelags Bahritat 15 ΒΡΙΈΡΥΙ ΣΟΙ ΕΟ 
auf Β' Δ' zu. 


fürmigkeit des 2-maligen 4. Püons, der, 2 mal mit den Eugen“ 


mäßig nach beiden Seiten. Der Koryphäus thut, zurückschreckend, den 
ersten Seitenschritt von Phüdra fort nach der Seite von B!, also nach 2, 
indem Β᾽ auf 3 steht. In Gegenbewegung schreitet er dann nach 1 und 2 
zu A’ auf der andern Seite hinüber; klagend umfassen sich Γ᾿ und AU 
Man kann diege Schritte paarweise zusammenfassen, als auf 1. 2 und 1. 2 
hin und her gehend. 

I: 


TU: μέλεα θρεομένας. Dieser Dochmius wendet sich wieder zum Logeion, 
wo Phädra ϑρεῖται. Damit Γ᾽ bis 19 neben T? gelange, ist der Seiten- 
Kolons von Γ᾽ nach rechts zu thun und der Päon vuv- als 
aus u, vu zu fassen. Γ᾽ hat in III nun wieder ἐξ erreicht, 
bis wohin er in I kam. 

IV und V: ὑλοίμαν ἔγωγε πρὶν σὰν φιλίαν | κατανύσαι φρενῶν. Die 
Τῆτὶ πρτϑοῖοα ‚überwiegend. nicht fir gllun; sondern für φιλίαν. Metrisch 
ist dies so gut möglich wie φῶαν. Die Synizese von se ist bei dem 
Tragikern zwar selten, kommt aber doch bei ihnen vor. Vgl. Richard Klotz 
im Jahresbericht für Altertumswissenschaft NXXVI (1883 IT) 8, 352, der 
sich mit mit ©. Fr. Müller ‘De pedibus solutis u. s. w.’, Berolini, p. 74. 75 
für sie erklärt. Beide handeln dabei vom Trimeter. Kühner “Ausf. Gramm.’ I 
5. 180 erkennt sie bei Tragikern sowohl in Iyrischen Stellen als auch in 
Jamben an. Nach Hartel “Homer. Studien III’ 8, 14. 18 kann bei Homer 
das ı hier halb konsonantisch sein, ohne Position za machen. 

Die Lesart φιλίαν giebt auch einen vortreflichen Sinn. 

Man könnte übersetzen wollen: wtinam perierim, che deine Liebe zur 


4 -- el 














1. Euripides' Hippolytos. 4. V. 862-371. 97 


dafs die orchestische Symmetrie prinzipiell nicht eine zeitliche, sondern eine 
räumliche ist. Nur in Teilen finden sich Symmetrien auch der Zeiten. 
I und VI haben je 10 Zeiten und Engen; II und II, IV und V je 16 
und 8; VII und VI je 13; IX und XII je 18; XI und XIII je 16; 
X aber steht mit 17 allein. Beide Perioden, die einfache Periode und die 
Doppelperiode, beginnen mit 10, jene mit δ΄, diese mit s’ βάσεις, hemio- 
lischem Logos; jene hat V, diese VIII Kola, zusammen XIII, aus päonischem 
und dochmischem Numerus zusammengesetzt. Der Sinn teilt den hemio- 
lischen in ΠῚ und II Kola, päonisch. 
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6. Das zweite Stasimon. 


Στροφὴ a’ (a) V. 626 ἢ. 





Ἔρως Ἔρως, ὃς κατ᾽ ὀμμάτων Ι 
στάζεις πόθον, εἰσάγων γλυκεῖαν π 
ψυχᾷ χάριν 005 ἐπιστρατεύσῃ, m 
μή μοί ποτε σὺν κακῷ φανείης - IV 
μηδ᾽ ἄρρυθμος ἔλθοις. v 
οὔ τε γὰρ πυρὸς οὔ vI 
τ᾽ ἄστρων ὑπέρτερον βέλος, vo 
οἷον τὸ τᾶς "Ayppodkzus vn 
ζησιν ἐκ χειρῶν ΙΧ 
Ἔρως, ὁ Διὸς παῖς. Χ 
Iu-u--u-0- 14ε8Β 
Ἡ  ςφῳ κ φιος 48 
ΠΙ. υν«-υ-υ-- 168° B 
ΙΥ. υὐ,υ-υ.- 1e E 
τις, οωνεις: 10ß° A 
ΜΙ υουυ- 986 Γ 
VO__u_-u-uu 128° A 
ὙΠ. νυ... 18γ'Γ 
Ὑχς τὸ το 11γ' Δ 
Χυυυυ.. 9γΔ 
12629’ 














V. 525—564. 


"Avslorgopos a’ (a) Υ. 5858. 
ἄλλως ἄλλως παρά τ᾽ ᾿Αλφεῷ 
Φοίβου τ᾽ ἐπὶ Πυϑίοις τεράμνοις 
βούταν φόνον Ἑλλὰς al’ ἀέξει" 
Ἔρωτα δέ, τὸν τύραννον ἀνδρῶν, 
τὸν τᾶς ᾿Αφροδίτας 

φιλτάτων θαλάμων 

κλῃδοῦχον, οὐ σεβίξομεν" 
πέρϑοντα καὶ διὰ πάσας 

ἰόντα συμφορᾶς 

ϑνατοῖς, ὅταν ἔλϑῃ. 


κου ῳώξως 16ε΄ B 
συκυς-υ-- 10ε΄Γ 
vu-u-u-- 16€ B 
vu-u-u. BEE 
ἜΒΗ 10β A 
-uu- 96 Γ 

sul 136° A 

le ἠρήνίνος, 13y° Γ 

9γ' Δ 
107’ Δ 
120 λϑ' 


Μέτρον πρωτότυπον. 


126° 
126° 
126° 
18 ε΄ 
11γ' 
128° 
126° 
12 δ΄ 
12 δ' 
12 δ' 

120% 





Tlyzsavagä 
ΨΙΠυ τ νανς: 
ἘΚ το οἷ 


Xe_vyu.. 


» 


» 
τριποδία ἀναπαιστική 
παίων, ἰωνικὸς ἀπ᾽ ἐλάσσονος 
δίμετρον ἰαμβικόν 


» 


παίων, ἑπτάσημος ἰαμβική 
δίμετρον ἰωνικὸν ἀπὸ μείξονος 


» ” » 


ὑπερκατάληκτον 


᾽» » » 


» 


» » 
ἰωνικὸς ἀπὸ μείζονος, παίων 


τ 


100 
Στροφὴ β΄ (B). V. 5458. 


τὰν μὴν Οἰχαλίᾳ I 
πῶλον ἄξυγα λέκτρων, π 
ἀνάνδρων τὸ πρὶν IT 
καὶ ἀνύμφων οἴκων" 1 
ξεύξασ᾽ ἀπειρεσίαν δρομάδ᾽ &- v 
ν᾽ ἀΐδαν ὅπως τε βάκχαν νι 
σὺν αἵματι, σὺν καπνῷ vo 
φονίοις 9 ὑμεναίοις, vn 
"Ἀλκμήνας τόκῳ Κύπρις ἐξέδωκεν ΙΧ 
ὦ τλάμων ὑμεναίων. x 
Tzszuns 105° Γ 
OI_u_-uu-. 116 Ε 
πους 87" A 
Wuv---- ΤΠ 10y’A 
V__u-vu-uuu 1WeE 
VIuu-u-u.. 128°A 
VOu-uu.u- 108’ A 
VII uu_-uu.. 108° B 
R___-v-uu.u. 177E 
g.-- us 128’ B 
114 μα΄ 


(ι΄ θ΄ -- 240%) 
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᾿Αντίστροφος β΄ (Ὁ) V. δδ6 ΒΕ. 
ὦ Θήβας ἱερὸν 
τεῖχος, ὦ στόμα Δίρκας, 
συνείπαιτ᾽ ἂν οἷς 

ον & Κύπρις ἕρπει" 
βφονεῇ γὰρ ἀμφιπύφῳ τοκάδα 
τὰν Διογόνοιο Βάκχου 
νυμφευσαμέναν πότμῳ 
φονίῳ κατεύνασε, 
δεινὰ γὰρ πάντα γ᾽ ἐπιπνεῖ, ul — 
δ᾽ οἷά τις πεπόταται. 


-- οὺν- 106 Γ 
-υ-νυ-- 118 Ε 
Seen 8yYA 
aan YA 
--v-vu-.uuu WeE 
-uvu-0-. 128’ A 
--vu-0- 118’ A 
vu-u-_u 108° B 
BE vu-u-u 185°E 
«οὐδ ἃ 118’B 

114 μα΄ 


(α΄ +B’=240x') 


Mirgov πρωτότυπον. 


129° 
120° 
120° 
120° 
120 
12 δ΄ 


126’ 
12 δ΄ 


12 δ΄ 
19 δ΄ 

120 μ΄ 
(α΄ - β΄ -- 240r‘) 


καὶ ES 44380. 





Text. 


παίων, παίων 

ἰωνικὸς ἀπὸ μείξονος, παίων 
δόχμιος, ἴαμβος βραχεῖα 
ἰωνικὸς ἀπὸ μείζονος, παίων 
μακρά παίων, παίων 

παίων, παίων μακρά 


δίμετρον ἰωνικὸν ἀπὸ μείζονος 
μακρά παίων, παίων 


δόχμιος, ἴαμβος βραχεῖα 
ἰωνικὸς ἀπὸ μείζονος, παίων. 


Die unmittelbare Responsion der Antistrophe*) in 81 παρά = 


᾿Δλφεῷ giebt keinen Grund gegen die dem Sinn gemäfse und von der Übes- 


*) Die Strophen bezeichne ich mit α β, die Antistrophen mit ab; die Kola der 


der Reihe nach mit I. II u.s. w. 





















































8. Der erste Kommos. 
Die Antistrophe. V. 668-679. 


I Τάλανες ὦ κακοτυχεῖς 

II γυναικῶν πότμοι. τίν᾽ ἂν νῦν τέχναν 
III ἔχομεν ἢ λόγους 
IV σφαλεῖσαι καϑ᾽ ἅμμα λύσειν λόγους, 
V ἐτύχομεν δίκας. 


ΥἹ ἰὼ γᾶ καὶ φῶς, 
VII πᾷ ποτ᾽ ἐξαλύξω τύχας; 
VII πῶς δὲ πῆμα κρύψω, φίλαι; 
IX τίς ἂν ϑεῶν ἀρωγὸς ἢ τίς ἂν βροτῶν 


X πάρεδρος ἢ ξυνεργὸς ἀδίκων ἔργων 
ΧΙ φανείη; τὸ γὰρ παρ᾽ ἡμῖν πάθος 
ΧΠ παρὸν δυσεκπέρατον ἔρχεται βίου. 
ΧΠῚ κακοτυχεστάτα γυναικῶν ἐγώ. 


Ivvuz,uvux δίμετρον παιωνικόν 
Uuzuvslvanıs Pr δοχμικόν 
που εὺς μονόμετρον 5, 
ΙΝυΞω να νο, ἂν - δίμετρον .. 
ZN 
γυύσο, να μονόμετρον „ 


παίων ἐπιβατός 
κρητικός, δόχμιος 


» » 
τρέμετρον ἰαμβικόν 
δίμετρον δοχμικόν 
» » 
τρίμετρον ἰαμβικόν 
δίμετρον δοχμικόν. 
Die 2 Paare der πρόπολοι und οἰκέτιδες sind mit der Kline am Schlufs 
der Strophe vom 1. Kommos hineingegangen, die Amme ebenfalls nachher 


kurz vorm 2. Stasimon. Diese ist mit Hippolyt nach dem mittlern Teil 
des 1. Kommos wieder herausgekommen und auf dem Logeion geblieben; 
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Hippolyt, nach der Seite hin, wohin er abgegangen, wendet sich mit ὑψηλὸς 
εἶναι um und schreitet damit nach 1 δ, bis an den Fufs der Treppe in den 
Palast, wo er nicht ὑψηλός gegen sie sein soll, wenn er wiederkehrt. Mit 
τῆσδε noch nach ihrer Wohnung weisend, wo sie νοσεῖ, kehrt sie sich dann 
wieder um und spricht mit drohender Handerhebung den letzten Trimeter 
zum Chor. Bei κοινῇ bewegen sich die φίλαι von 13 ıy schräg nach 9 ®, 
stehen bei μετασχών still, erst nach Phädra, dann nach Hippolyts Wohnung 
zeigend: schreiten weiter schräg nach 4 ὃ mit σωφρονεῖν und auf 4 nach 
4 ὃ hinter a, neben Phädra, dem Hippolyt nach seiner Wohnung hin drohend, 
wo er wieder sein wird. Dann wendet Phädra sich, und alle 3 schreiten 
die Treppe hinauf und hinein. Das Logeion bleibt leer. Was nun, nach 
diesem erregten Ausbruch und Handeln der Leidenschaft? In seiner An- 
kündigung hat diese ganze energisch-kurze Einleitung zum 2. Teil eine ge- 
wisse Ähnlichkeit mit dem drohenden, anktindigenden Prolog der Kypris 
vor dem Ganzen, speziell mit dem 1. Teil des Ganzen. 
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Στροφὴ β΄ (B). V. 152 8. ᾿Αντίστροφος β' (b). V. 1648. 
ἀνϑ᾽ ὧν οὐχ ὁσίων ἐρώ- 

τῶν δεινᾷ φρένας "Apgodl- 

τὰς νόσῳ κατεκλάσθη" 
χαλεπᾷ δ᾽ ὑπέραντλος οὖσα 
συμφορᾷ, τεράμνων 
ἀπὸ νυμφιδίων κρεμαστὸν 
ἕψεται ἀμφὶ βρόχον λευ- 

κᾷ καθαρμόξουσα δείρᾳ, 


ὦ λευκόπτερε Κρησία 
πορϑμίς, ἃ διὰ πόντιον 
κῦμ᾽ ἁλίκτυπον ἅλμας 
ἐπόφευσας ἐμὰν ἄνασσαν 
ὀλβίων ἀπ᾽ οἴκων, 
κακονυμφοτάταν ὄνασιν. 
ἢ γὰρ ἀπ᾽ ἀμφοτέρων ἢ 
Κρησίας ἐκ γᾶς δύσορνις 
ἕπτατ᾽ ἐπὶ κλεινὰς ᾿Αθήνας, δαίμονα στυγνὰν καταιδε- 
(Mowuzlov δ᾽ ἀκταῖσιν ἐκδή- (σϑεῖσα τάν τ᾽ εὔδοξον ἀνϑαι- 
σαντο πλεκτὰς πεισμάτων ἀρ) (XI) λρουμένα φάμαν ἀπαλλάσ:) 
χὰς ἐπ’ ἀπείρου τε γᾶς ἔβασαν. XII σουσά τ᾽ ἀλγεινὸν φρενῶν ἔρωτα. 


EPEEEPCIT 














I___-uu-u- 137 135° 
D_u-vu-u. 12δ'΄ Γ 18δ΄ Γ 
Ἱπ δ 11y'A 11y A 
IV uu-uu-u-u 126 Δ 12δ΄ Ε 
σι, ας 10δ΄ Ε 10δ΄ Ε 
VIuu-uu-u-u 126 Ε 12 δ' Δ 
ΥΠ.υν-υν.-.- 12δ΄ Ε 12δ' Ε 
VOI _u__-_-u-u 18 δ΄ Β 14δ' Β 
ΙΧ υυυ..υ.-. 146 Ε 146°’ A 
τ -vu---v-- 69 8 148’B 
(&)-v---0-- 140’ A 148’E 
XU_u---v-v-u16e A -v---v-u-u 168 A 
154 μη΄ 155 μη΄ 
Μέτρον πρωτότυπον. 
I_-,-vul-u- 138° Päon mit diplasischem und isischem Fulsa 
38 5, Η ERBE 
18 δ΄ non ” ” ” ” 
18 δ΄ » .» anapästischer Syzygie 
136 » _» trochäischem Penthemimeres 
γυντυν. [υε- 186° » .» anapästischer Syzygie 
VI _uu-uul-v. 48 » 5, daktylischer Syzygie 
VII _u-|-2u2,u 18 δ΄ Pr » Jambischem Penthemimeres 
BE Ὁ ἢ ἢ 5 
ν-|ν (136°) » » trochäischer Heptasemos u. Kür 
(136)  „  ,„ Jjambischem Penthemimeres) 
FT a Aa 5 


180μ 
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Κρφησίας, ἵπτατ᾽ ἐπί, χὰς ἐπ’ & Die Zusatzteile aber sind in der 2, 3. 
4. U-P. je 1 8yz. von einem der beiden einfachen Geschlechter, die zu- 
sammen die Vorderhälfte eines Dochmiskers bilden: in der 2. U.-P. eine 
anapästische, 'trochäische, anapästische Syz. vorn, ἐπόρευσας ἐμάν, ὀλβίων 
AKA (das ganze Kolon V kein κρητικοβάκχειος _u_ u, Studem. “Aneod. 
var. Gr.’ τὰς βίβλους διέρχου), κακονυμφοτάταν, in der 3. U.-P. eine dakty- 
lische Syz. vorn, ἢ γὰρ ἀπ᾽ ἀμφοτέ, in der 4. U.-P. jambische πενθημειμερῆ 
hinten, ἐκ γᾶς δύσορνις, κλεινὰς ᾿Αϑήνας (longa pro brevi), πείρου τε γᾶς E 

In b ist dieselbe Ordnung mit einigen kleinen Abweichungen. Die P. 
der Hauptteile sind in der 1. U.-P. ων ἐρώ, "Apgodl, κλάσϑη (.. für zu x), 
und in der 2. U.-P. 1Aog οὖσα, τεράμνων, κρεμαστόν, in der 3. U.-P. yov Aeu 
(A), in der 4. U.-P. κᾷ καϑαρ, δαίμονα, σουσά τ᾽ ἀλ. Die Zusatzteile 
aber sind in der 1. U.-P. ἀνθ’ ὧν οὐχ dal, των δεινᾷ, τας νόσῳ, und in der 
2. U.-P. χαλεπᾷ δ᾽ ὑπέραν, συμφορᾷ AA, ἀπὸ νυμφιδίων, in der 3. U.-P. 
ἕψεται ἀμφὶ βρό, in der 4. U.-P. μόξουσα δείρᾳ, στυγνὰν καταιδὲ (für _. u -, u), 
γεινὸν φρενῶν & In der 1. U.-P. sind symmetrisch die Abweichungen 
zwischen β und b so gruppiert: in den Hauptteilen stehen ἱπ β ὦ -, --.. 
ae ; dagegen in den Zusatzteilen zu Anfang in β 
22; inb_., Da nämlich, um die Durchschnittsgröße 13 
zu erreichen, β II πορϑμίς, β III κῦμ᾽ &, Ὁ ΠΙ τὰς v6 in der Variation als 
Rückbildungen polyschematistischer Formen . _, -._, - _ anzusehen sind, 80 
ist damit gegeben, BI ὦ λευ, bI ἀνθ᾽ dv, ὉΠ τῶν du as _u u —. 
aufzufassen. Aufserdem findet noch in β IX ἕπτατ᾽ ἐπί und Ὁ IX δαίμονα die 
ausdrucksvolle Abweichung eines offenen und eines zusammengezogenen 
1. P. statt. 

In der hemiolischen Variationsforn von a, worin die 6 (4. 2) Kola 
von den 4 (2.2) umgeben sind, stehen die Hauptteile antithetisch so. In 
der 1. U.-P. stehen die P. der Hauptteile hinten u _ _. g0v ἀκτάν, ὦ... ἀοιδάν, 
in der 4. U.-P. vorn und hinten u_uu ἵν᾽ ὀλβιό, ὦ. av Beoig; dagegen 
in der 2. U.-P. vorn und hinten uu_u ἵν᾿ ὃ movro und _u_ τλας ἔχει, 
υ-- νὰ ναίων, ὦ. δὸν νέμει, in der 3. U.-P. vorn __ ὦ Ζηνὸς us, ὦ. 
κρῆναί τ᾽ ἀμ (polyschematistisch _. _..). 

Sinngemäls wechseln die Formen __u und uu_u, ruhender und er- 
regter, in κευϑμῶσι und ἵνα ne πτε, ϑεὸς ἐν πο, wie μηλόσπο und ἀνύσαιμι, 
ἵν᾽ ὃ ποντο, entsprechend dem Sinn nicht blofs dieser Wortteile, sondern 
der ganzen Satzteilee Ina V ._,zuuz. κῦμ᾽ ἄτας ’Adgımväg wogt es 
ab und auf, Ina IM u... ὃ movro gehemmt, u =. u. vordringend, 
bewegt, IV _. = uu vordringend, gleichmäßig, ναύταις οὐκέθ᾽ ὃ, = u. δὸν 
νέμει anhaltend; ähnlicher Gegensatz von V zu VI z_.. σεμνὸν τέρμο 
stehend fliefsend, u = x va ναίων vorwärts drängend, doch ohne dafs οὐδ, noch 
folgte, wie in II, „u z u οὐρανοῦ τὸν "4 flielsend stehend, - u. τλας ἔχει 
standhaltend. In a VII ._.x κρῆναί τ᾽ ἀμ voll vorwärts sich ergiefsend, 
ὧν τὺ ἃ βροσίαι χέον dahinflielsend, voller, stehender, VIII. » u Ζηνὸς us der 
Flufs fiefst langsam breiter bei Zeus, u = ὦ ὦ ἂν rascher, erregter weiter, bis er 
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Ausgleichungen das Plus dem Zweck gemäfs in den späteren der sich aus- 
gleichenden Kola gegen das Ende von ß hin (8. u.). 

In b endlich enthalten X. XI nur 14 + 14 = 24 - 4, während sie 
in815+14=24-+ 5 enthielten. Der daktylisch-trochäischen 8yz. Movwv- 
χίου δ᾽ & nämlich respondiert die heptasemisch-trochäische σϑεῖσα τάν τ᾽ εὖ. 
Von den U.-P. der 10 thematischen Kola hat die 1. in IT _u rag νό statt 
«Ὁ, ἃ. 1. τς 1; die 2. wie in ß — 1, 3, 1 durch die brevis pro longa σα in 
IV, die Pausen AA zwischen συμφορᾷ und τεράμνων in V, die brevis pro longa 
στόν in VI, zusammen —- 5; die 3. wie in ß im Kretikus —- 1 durch die 
Pause A in VII zwischen yov und Av; die 4. aber hat + 1 + 1 in ὙΠ]. ΙΧ 
durch die longae pro brevibus ρᾳ und de und + 3 in XII durch den Zu- 
satz ρωτα. So hat b im ganzen 180 +25 (24 +1) = 155. — Also 
haben «aß 144 - 154 —= ab 143 + 155. 

Zur Ordnung in diesen παραλλαγαί bemerke ich noch Folgendes: Die 
beiden ersten U.-P. in a haben in ihren mittleren Kolen, II und V, die unver- 
änderte Durchschnittsgröfse 12; wogegen die je 2 äufseren Kola, I und III, 
IV und VI, je + 6 und je + 1, zusammen + 14 haben. — Die Häufung 
der + in Alpha gegen Ende geschieht nach’ der hemiolischen Gruppierung 
in « in der 2. H.-P., so dafs + 24 voll werden. Sie ist gering, denn den 
+ 14 in I—VI würden in VIOI—X nur + 9%, entsprechen, die zu 10 er- 
höht (nicht zu 9 abgerundet) sind. In Beta ist sie groß und geschieht 
nach der epitritischen Gruppierung; denn die -+ stehen alle in der, er- 
weiterten, 4. U.-P., die —- in der 1. 2. 3. U.-P. (8. ο.). — Auch X. XI sehe 
ich als durch Variation zu 29. 28 erweiterte Kola von einem thematisch 
je 12 betragenden μέγεθος an. Die variierten Gröfsen der letzten 5 Kola 
steigen in ß, 13. 14. 15, dann folgt ein Zurücksinken zu 14 und zuletzt 
ein plötzliches Aufregen zu 16. Die 3. U.-P., VII, mit ihrem — 1 kommt 
bei dieser Ordnung des Steigens nicht in Betracht. In b aber wogt es nach 
den 12 in VII gleich zu 14 auf, bleibt auf der Höhe mit 14. 14. 14 und 
hebt sich zuletzt auch zu 16. Überhaupt hat Ὁ in der 4. U.-P. wie β - 9; 
aber in Ὁ stehen dem nur —- 8, nicht wie in β — 9, reduzierend gegen- 
über. So ist überhaupt in b das + stärker als in ß. 

Betrachten wir nun die Zahlen der βάσεις in den παραλλαγαί. 

Die παραλλαγαί der βάσεις sind in « in I= β΄, Ἠλιβάτοις, in IT = β΄ 
ναῖς ἀγέλαι, in VII= α΄, λάσσου, in VII = α΄, λαιναι, in ΙΧ — β΄, xıo 
δακρύων. Zu den N. in VII. VIII. IX. Ad, Acı, κτῷ kommen nämlich noch 
die hinzugefügten Silben σσου, vos, δακρύων, so dals die Fülse λάσσου, λαιναι, 
»ıo δακρύων mit a’, a’, β΄ Baseis entstehen. In II. III ist das bei den 
Nachschritten nicht so der Fall, ἵνα μὲ πτε-ροῦ, ϑεὸς ἐν mo-a, denn diese 
bleiben &gaesg, weil sie nicht noch eine fernere Silbe Zusatz erhalten, sondern 
unmittelbar vor den folgenden πόδες stehen, vor σσαν ὄρνιν, ναῖς ἀγέλαι. 
Analog verhält es sich in a bei Ἑσπερίδων, ας λίμνας, ovrar, κοίταις, ke 
ξαϑέα in I. II, VII. VIII. IX und ἀνύσαιμι τὰν vor ἀοιδάν in IL Somit 
haben die παραλλαγαί in « und a je β΄, β' und α΄, α΄, ß’—n’ Baseis in 
den Kolen I. ΠῚ und VIL VII. X 
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ΧΙ ὦμοι μοι σίϑεν" 
XII μέλεος, οἷον εἶδον ἄλγος δόμων, "5 (845) 
ΧΠῚ οὐ τλητὸν οὐδὲ ῥητόν. ἀλλ᾽ ἀπωλόμην" 
XIV ἔρημος οἶκος, καὶ τέκν᾽ ὀρφανεύεται. (847) 


ἃ. Der Chor und Thesens. 


I ἔλιπες (848) (= τρέβραχυς Lauf.) 
II ἔλιπες, ὦ φίλα γυναικῶν ἀρί- + 
II στα 8° ὁπόσας ἐφορᾷ (= τριποδία δακτ. καταλ.) 
IV φέγγος ἀελίου τε καὶ (850) (— δίμ. τροχ. κατα.) “ 
V νυκτὸς ἀστερωπὸς σελάνα. (= πενταπ. τροχ. προκαταλ.) 
VI ἰώ, (= ἴαμβος) 
VII τάλας ὦ τάλας" " 
ὙΠῚ ὅσον (-- ἴαμβος) 
ΙΧ κακὸν ἔχει δόμος." 
X δάκρυσί μου βλέφαρα" 
ΧΙ καταχυϑέντα τέγγεται σᾷ τύχα" "5 
ΧΠ τὸ δ᾽ ἐπὶ τῷδε πῆμα φρίσσω πάλαι." (855) 
Theseus (856—865) 
Eu Eu, und 10 Trimeter (ἔα ἔα = συζυγία ἰαμβ). 


9. Der Koryphäus. 
I φεῦ φεῦ" τόδ᾽ αὖ (866) (— ἑπτάσημος ἰαμβ.) 
ΤΙ νεοχμὸν ἐκδοχαῖς ἐπιφέρει ϑεὸς ** 
ΠῚ κακόν. ἐμοὶ μὲν οὖν ἀβίοτος βίου "5 
IV τύχα πρὸς τὸ κρανϑὲν εἴη τυχεῖν. "5 
V ὀλομένους γὰρ οὐκέτ᾽ ὄντας λέγω, ** 
VI φεῦ φεῦ, τῶν ἐμῶν τυράννων δόμους. "5 (870) 
3 Trimeter vom Platz (871—3). 
Theseus. 2 Trimeter vom Platz (874—5). 
Der Koryphäus. 1 Trimeter vom Platz (876). 


f. g. Theseus. 
1 βοᾷ βοᾷ (877) (— συξυγία lauf.) 
TI δέλτος ἄλαστα. πᾷ φύγω 
III βάρος κακῶν; ἀπὸ γὰρ ὀλόμενος οἴχομαι, f 
IV οἷον οἷον εἶδον ἐν γραφαῖς μέλος (= δόχμιος ἴαμβος) 
V φϑεγγόμενον τλάμων." (880) 
Der Koryphäus. αἰαῖ (= σπονδεῖος) und den Rest 
des Trimeters vom Platz (881). 
Theseus (882—884) 
VI τόδε μὲν οὐκέτι στόματος ἐν πύλαις * 
VII καϑέξω δυσεκπέρατον, ὀλοὸν ** 
VIII ὀλοὺν κακόν, ὦ πόλις πόλις. (— auf. ἀναπ., auf. lauf.) 
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gleich in a ein jambischer Trimeter von 18 vorkommt und solche dort von 
und nach 19 und 1 führten. 

In a sind 2 Perioden. Die 2., mit αἰαῖ anfangend, fällt auf die Seite 
der Nacht, der Symmetrie halber daher die 1. auf die Seite des Tags. 

Nun zühlen in der 1. Periode der 1. Dochmius 9 oder 8, der 2. und 
3. je 8 Zeiten, Engen. Eine Verbindung von 2 oder von allen 3 also kann 
nicht von 1 nach 19 gelangen. Ebenso wenig können es die Seitenschritte, 
-% -% vo, die zusammen höchstens 13 ausmachen. Es ist also eine 
Verbindung von verschiedenem Vorwärts und Seitwärts zu suchen; denn zu 
einem Rückwärts, das als — das + von 3 Dochmien vorwärts auf 18 
zurückführen könnte, bietet der Text keinen Anlafs. 

Die Verbindung von vorwärts und seitwärts läfst sich so einrichten, 
dafs dabei ein deutlicher Wechsel der Richtungen in der Mitte zwischen 
1 und 19 auf 10 stattfindet und A! in den Dochmien nach ω8 bis vor 
Γ᾿" kommt. 

I: ἰὼ ἰὼ τάλαι---να μελέων κακῶν. Das 1. Dochmienpaar bildet die 
1. U.-P., der folgende Dochmius und jambische Trimeter die 2%. Von 10 
bis 19 sind 10 χῶραι, und I läfst sich so führen, dafs es auf 14, der letzten 
von den 5 χῶραι 10—14, endet; von wo 15—19, wieder 5, die zweite 
Hälfte der 10—19 bilden. So wiederholt sich die Teilung in die 2 Hälften 
im grofsen, 1—10 und 10—19, innerhalb der zweiten Hälfte, 10—14 
und 15—19, im kleinen. Der Anfang des 1. Dochmius geht auf λὲ gerade- 
aus; die Seitenschritte dann von Phädra fort, wie im allgemeinen die ganze 
1. Periode. In Synapheia bleibt der 2. Dochmius zuerst auf 10 bei der 
μεταβολή der Richtung und geht dann nach 14 x£. 

HD. II: ἔπαϑες, εἰργάσω | τοσοῦτον ὥστε τούσδε συγχέαι δόμους. Wie 
die 1, U.-P. von 1 λὲ nach 14 κξ mit einer Wegesbiegung auf 10 λὲ geht, 
so die 2. U.-P., aus Dochmius und jambischem Trimeter bestehend, über 19 
nach ım 1, mit einer analogen Wegesrichtung. Der Trimeter geht auf der ‘ 
Reihe «7, der von T?, nach der Seite der Nacht hinüber. 

TV. V: αἰαΐ τόλμας, βιαίως ϑανοῦ---σ᾽ ἀνοσίῳ τε συμ- | φορᾷ, σᾶς χερὸς 
πάλαισμα μελέας. Die 1. U.-P. der 2. P. ist eine erweiterte Wiederholung 
der 2. U.-P. der 1. P., indem sie über 19 nach x$ 14 führt. Sie begint 
interjektionell mit αἰαῖ, wie die 1. P. mit ἰὼ ἰώ. Die Analogie des von 
αἰαῖ abhängigen Genitivs τόλμας mit dem Genitiv μελέων κακῶν deutet 
darauf, dafs dieser analog von ἰὼ ἰώ abhängt. Mit τόλμα schreitet Γ' auf 
A! hin, der ausweicht, und dann βιαίως, gewaltsam, zurück. Wie T! in 
II. III zuerst nach ı® dicht an Γ" hinan und dann auf μη, der Reihe von 
T®, nach 1 schritt, so jetzt von 1 ın nach 19 ,9 dicht an T® hinan auf 
seinem Rückwege in der 2. P., dieses in IV, und dann in V nach 14 κί: 
Die Bewegung in V ist eine Steigerung gegenüber derjenigen in II, 2 Doch 
mien statt eines Dochmius. Durch Verschlingung der dochmischen Wege 
wird gleichsam eine Schlinge am Boden geknüpft; vgl. das Ähnliche in der 
Antistrophe des 1. Kommos und im 2. Stasimon. Der dochmische πούς it 
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Vokal des folgenden jamb. Trimeters, indem Perikles, wie ein 2. Thesens, 
im Anfang des peloponnesischen Krieges die Landbewohner zur öl; in 
Athen versammelt, spöttisch. Als abschliefsendes Kolon eignet sich ein 
solches aus Anapästen in Jamben sich verkürzendes Metrum besser, als es 
ein Dochmius thäte, wie man ihn hier wohl konjiziert. Effektvoll sind die 
Wiederholungen ὀλοὸν ὀλοόν und πόλις πόλις. Auf den Chor schreitet 
Theseus diese Worte zu. Im ganzen macht er, ἔξ, αν ἐδ, ται 19 Engen von 
hinten nach vorn, wie nach der Seite 19 von 1 bis 20. Auf sö steht, 
die Reihe bezeichnend, der Trabant A. — Energisch setzt das Folgende 
mit dem Namen Ἱππόλυτος ein. — Phädra auf der Kline wird durch eine 
Puppe dargestellt. 


























12, Das fünfte Stasimon. V. 1268 — 1282. 


I σὺ τὰν ϑεῶν ἄκαμπτον φρένα καὶ βροτῶν Γ 

UI ἄγεις, Κύπρι" σὺν 

ΠῚ δ᾽ ὁ ποικιλόπτερος ἀμφιβαλὼν 

IV ὠκυτάτῳ πτερῷ. 

V ποτᾶται δ᾽ ἐπὶ γαῖαν εὐάχητόν 

VI 89° ἁλμυρὸν ἐπὶ πόντον. 
VII ϑέλγει δ᾽ Ἔρως, ᾧ μαινομένᾳ κραδίᾳ 
VII πτανὸς ἐφορμάσῃ 

ΙΧ χρυσοφαής, 

Χ φύσιν ὀρεσκόων 

ΧΙ σκυλάκων πελαγίων 3’ ὅσα τε γᾶ τρέφει, 
XI τὰν “ἅλιος αἰϑόμενος δέρκεται, 
XI ἄνδρας τε᾿ συμπάντων δὲ 
XIV βασιληίδα τιμάν, Κύπρι, 

ΧΥ͂ τῶνδε μόνα κρατύνεις. 


>bubou>“m>mmunmb 





Iuzuzvazyuzun 185’ συξ. ἰαμβ., ἀντισπ., ἰαμβ. 
8γ΄ δόχμιος 
14. δ' βραχ. π. α΄ βραχ. Bay, δάκτ. =. βακχ. 
97° δόχμιος [-- & τροχ. 
Vurnvvey.a.e 185° m. β΄, m. γ΄, δισπόνδ. ἀναπαιστ. 
Σ δόχμιος 
μακρά m. α΄, μακρά δάκτ. x. βακχ. 1. &. 
δόχμιος [τροχ- 
δάκτ. x. βακχ. τ. ἃ. τροχ. 
δόχμιος 


ἀνά, πὶ αἷς δόχμιος 
τριποδία dvan., π. α΄ 
ἐπίτρ. γ΄, ἐπίτρ. γ΄ κατα. 
συξυγ. dvan., π. γ΄ 
δόχμιος ὑπερκατ. 

ἢ 5ς 190 ξ΄ -- 880, ex. 
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In der inneren Ordnung gruppieren sich die 5 Choreutenpaare in den 
Baseis hemiolisch. Es gehören nämlich zusammen FT mit θ, 4. 2 und AB 
mit 3. 6,3, ΑΕ mit 6. 3,3 gegenüber BA mit 3. 5,4 umndEAmitt5. 3, 
4 Baseis. Für die Engenzahl bietet sich auch eine hemiolische Gliederung 
dar, etwas anders: Es beginnen BA, AB mit 8.9 und FF.AE, EA mat 
18. 18, 19. Daran schliefsen sich dann dort 17. 17 und 13.12, hier 
antithetisch 14. 6 und 10. 10, 8. 11, nämlich 1.6 = 10+4.10— 4, 


und 10. 10 = 10. 10 7 0, 8. 11 — 10 --- 3. 10 + 1 (entsprechend «ἢ «τὶ 
18. 19). 











1. Euripides’ Hippolytos. 13. V. 1288—1841. 227 


zurück, auch erschreckt, von der Artemis, doch von dieser nicht auch mit 
dem Seitenschritt nach 7y. Er kommt so bis 14y. Vor dem 1. Kommos, 
352, wich Phädra, als sie von der Amme die Worte Ἱππόλυτον αὐδᾷς hörte, 
erschrocken nach 14 x auf der antistrophischen Seite zurück. 

Das Folgende bis ἐξόλλυμεν 1341 spricht Artemis dann wieder von 1 
aus. Bei Κύπρις u. 8. w. 1327 zeigt sie nach der Bildsäule der Kypris. 

Da jetzt der Chor Hippolyts Auftreten verkündigt, so ist es zweck- 
mäfsig, nicht durch das Verweilen der Artemis auf dem Logeion die Auf- 
merksamkeit zu teilen und von Hippolyt abzulenken. Artemis schreitet da- 
her nach der antistrophischen Seite fort, wo sie nachher noch mit Hippolyt, 
ihm unsichtbar, sprechen soll. 

In der Zeitschrift ‘Die Gegenwart” 1888, No. 42, 3. 248, sagt Carus 
Sterne in einem Aufsatz “Die Entwicklungsgeschichte der Engelsgestalt’: 
„Wie die Gottheiten sich von einem Orte zum anderen bewegen mögen, das 
hielt der Grieche für eine mülsige Frage: man konnte sich ja ihren Leib 
so ätherisch denken, dafs sie in unserer Atmosphäre leicht dahinschweben, 
und Heliodor sagt, man habe es als Unterscheidungsmittel der sonst völlig 
gleich gebildeten Götter und Menschen betrachtet, dafs erstere selbst bei 
der Fortbewegung über den Boden keine Schreitbewegungen machen sollten.“ 
Bei der Darstellung des Gottes durch einen Schauspieler ist aber an wirk- 
liche Schrittbewegungen auf dem Boden zu denken, wenn man ihn nicht 
an Stricken über diesen hin schweben lassen will. Das ist schwer in Ge- 
danken auszuführen. Und wie sollte das gemacht sein, wenn es sich um 
weite, nicht um kurze Wege auf dem Logeion und der Parodos handelte? 
Vielleicht erinnert sich auch wohl der eine und andere, dafs es ihm bei 
wachen Sinnen im Gehen einmal vorkam, als schwebe er dahin. 


15* 











1. Euripides’ Hippolytos. 15. V. 1347—1388. 235 


Trimeter allitterieren auch zu Anfang mit ὦ, οἵου, ὡς. Von Hippolyt, der 
auf der Mittelreihe ξ als Toter mit den Fülsen nach dem Ausgang zu liegt, 
schreitet er, das Gesicht den Zuschauern zugekehrt, fort, nach der Mitte 
des Logeions zu. Er αἰνίττεται auf Perikles mit οἵου στερήσεσϑ᾽ ἀνδρός (1460). 
Ihn hat er auch bei dem 3. Trimeter (1461) ὡς πολλά, Κύπρι, σῶν κακῶν 
μεμνήσομαι im Sinn; vgl. Aristoph. Acharn. 524 δ᾽; Athen. XIII 589. Da- 
bei kehrt er sich aber zu Kypris auf 8 ὃ hinter « um, wohin unwillkürlich 
sich auch die Blicke der Zuschauer wenden. In 19, 20, 20 Engen mit 
drei weiten Seitenschritten bei ὦ, οἵ, ὡς erreicht er 817. Besonders drastisch 
wirkt diese Stellung, wenn man annimmt, dafs Aphrodite zu Anfang auf 
dem ϑεολογεῖον gerade über ihrer Bildsäule stehend sprach, auch 80 Engen 
hoch, wie Artemis von solcher Höhe anderseits herabkam und zu solcher 
jetzt hinaufstieg. Das ®eoAoyeiov war dazu umfangreich genug, da auf ihm, 
Poll. IV 130, ὁ Ζεὺς καὶ οἵ περὶ αὐτὸν ἐν ψυχοστασίᾳ Platz hatten. 

Jetzt sind oben Kypris und Artemis verschwunden, unten aber liegen 
in Totenstellung Hippolyt vorm Parodosausgang, Phädra vorm Palastausgang, 
und Theseus steht vor Kypris nicht fern vom Rand des Logeions. 




















, I. Θταπάκαμε der Theorie. 261 


Fe hierhin yreimeni gribci Ay Dice bg Da 
Daunio prodiderunt, quod is primus, cum adversus acrem Diomedis pugnamı 


stimmt die sachliche Erklärung des Diomedes überein. Dieselbe knüpft an 
die sagenhafte und etymologisch falsche Angabe an, dafs der rüstige Führer 
Jambus vom ivar und βοᾶν 80 benannt worden sei, weil er häufig in die 
Kämpfe ging und das telum, die Wurfwaffe, mit Geschrei schwang. Hierin 
‚liegt angedeutet, dafs ursprünglich der Jambus eine Verbindung von Körper- 

und Stimme war. Dann fährt er fort, diese Überlieferung zu 
berichten; sie gehe dahin, dafs deshalb dieser pes, der Jumbus, aus einer 
Be ee langen (Silbe) zusammengesetzt sei, weil diejenigen, die den 


den als Beispiel das Wort dies angegeben wird p. 476, 19. Erklärt und 
begründet aber wird diese zeitliche Komposition aus der des räumlichen 
Schreiten. Wenn nämlich nun das ev drevi accessu auch noch von der 
kurzen Zeitdauer des accessus verstanden werden könnte, so zeigt doch das 
in ertensum passum und proferuntur, dafs an räumliche Ausdehnung zu 
denken ist. Denn das ertensum, das neben passum steht, ist doch am natür- 
liehsten von der räumlichen und nicht von der zeitlichen Ausdehnung zu 
fassen; für welche letztere hier das Wort longum näher läge, weil das eben 
vorhergegangene ex brevi εἰ longa begründet werden soll. Dazu heilst es 
dann proferundur, was eine Bezeichnung einer räumlichen Bewegung ist; 
so dafs man schliefsen muls, auch vorher seien räumliche Bezeichnungen 
für das gebraucht, wohinein die Schleudernden proferuntur. Wollte man 
aber sagen, dem s0i schon durch das passum genügt und exiensum könne 
dann daneben doch zeitlich verstanden werden, so wird dies nun definitiv 
durch das Griechische der beiden angeführten Hexameter ausgeschlossen, 
welche in ihrem Wortlaut manche offenbare Vorbilder des Lateins enthalten, 
so dafs darin die Quelle der lateinischen Ausdrücke gesehen werden muls, 
namentlich da er handschriftlich mit Inteinischen Buchstaben geschrieben 


Bu > 











Hl. Grundzäge der Thoorio, 265 


angeknüpft und damit verbunden wird (xgl. Schultz 


© Ausgeführt wird nun; wie dio jambische Schrittweise von den: Apulern 
Te et Da- 





in mit der zuckend, rasch hin und her bewegten Waffe zu 
kämpfen. aaa wie bei der vorigen Erklärung, vom Wurf- 
‚geschofs und vom Werfen desselben, sondern vom Schwert und vom Schlagen, 
nicht von der Thütigkeit eines Einzelkümpfers, sondern von der einer ge- 
‚schlossenen Sehlachtordnung, und dem entsprechend nicht von einem einzelnen 
jambischen Fuß, sondern von einer Verbindung, einer Folge von Jamben 
die Rede, indem pedem sich zum Kollektiv erweitert und iambicum gressum 
‚ein dauerndes festes Schreiten bedeutet. Diesen militärischen Schritt brauchte 
Daunius, als er in einen harten Krieg gegen den scharfen Kampf des 
Diomedes gegangen war; und nach ihm hiefs dieser Schritt Daunius. 
Dieser Schritt begann conlato pede. Das conferre pedem geschah von 
beiden Seiten. Es ist aber beim instituere dasjenige ins Auge gefalst, was 
die Soldaten des Daunius thaten. Nachdem diese pedem contulerant, heran- 
marschiert waren, begann der jambische Schritt. Aus den ersten Worten 
nun adsequenti paulatim deztero folgt, dafs die Angriffsstellung nach voll- 
‚endetem Heranmarsch so genommen wurde, dafs dabei der linke Fuls vor- 
anstand, Dies mußste des Schildes halber so geschehen.*) Der Heranmarsch 
fand natürlich mit gleich weiten Schritten, also im genus par statt. Diese 
Schritte waren soldatische, ἃ. i. nicht kleine, enge, daher trippelnde, sondern 
ee Und es stand dann beim Haltmachen der 
linke Fufs entsprechend weit, so weit wie ein solcher Schritt, vor dem 
τ andern. Dies war zu einem festen niti notwendig. Da nun der jambische 
‚Schritt, welcher erklärt wird, der vorher in seinem inneren Verhältnisse he- 
‚schriebene ist, huno pedem vel iambicum gressum, und dessen Verhältnis das 
von 1. 2 ist, so stehen die beiden hier wieder angegebenen Schritte eben auch 
in diesem Verhältnis, so dals das adsequi paulatim und distendere et progredi 
dieses eben ergiebt und jenes 1, dieses 2 beträgt: Das adsequi paulatim 
brachte nun aber nur eine Annäherung an den vorstehenden Fuls hervor 
und war kein consequwi, Erreichen desselben, noch weniger ein Vorsetzen des 
πεσε παθοι Falses ‚vor: den stelienden. Dies wird auch sogleich durch das 





‚Vgl. P. 1. Meier "Rheinisches Museum für Philologie’, N. F. 1882, 8, 342 
‚der auf den älteren griechischen Vasenbildern: „Die 
über welche die ültere Vasenmalerei verfügt, um einen 2 
. sind einfach und beschränkt. Von beiden Seiten schreitet je ein 
n; das linke Bein wird vorgesetzt, der linke Arm mit dem schützen- 

De die Rechte holt zum Lanzenwurf aus,“ 
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verringert ist, dals ferner, wenn an der geraden Stelle ein Spondeus 
eines Trochäus eintritt, die schliefsende Länge und Weite ein wenig 
ist, dafs endlich jene Vergrößerung ebenso viel betrügt bezüglich 
Verringerung oder die beiden Verringerungen zusammen. 

‚hier findet nach meiner Meinung der Begriff der Alogie keine 
Anwendung. Was über die Auffassung desselben bei Dionys. Halik. vorher 
erörtert wurde, gilt ebenso hier beim Trochäus. Bei diesem 
πεν dem χορεῖος ἄλογος des Aristoxenus ein Wort zu sagen. Die 
‚desselben ist der im Spondeus . _ und im Trochäus gleich, die Arsis 
ein μέσον μέγεθος zwischen denen der Arsen der genannten Fülse, 
ist μεταξὺ der Verhältnisse 2. 2 und 2.1, ἃ. h. nicht gerade 
1 3.13%, wis der Vergleich mit dem Zwölftel dos Tonos in der Masik 
es ist bei der Verlängerung und Verkürzung in der trochäischen 
δίσημον μέγεθος noch immer ein δίσημον, und daher nicht 
und 1. Auch die Aristoxenische Alogie findet hier also keine 
Sehr gut erklärt sich aber bei meiner Auffassung, dals man 
Trochäen grofßse Schnelligkeit beilegte. Denn man dachte sie dabei 
Denn die Überweite des ersten Schrittes von _u_u führte fast 
weit, wie der erste Jambus von „_ ὦ... und dann führten u _ ὦ mit der 
verringerten Weite rasch ans Ende der syzygischen Wegstrecke. Der impetus 
'war ein grolser, 

Was sodann die anapüstische Syzygie betrifft, so fasse ich in ihr, 
analog der jambischen, die erste Länge und Weite als eine verkleinerte, 
die zweite als eine vergrößerte auf. Dagegen ist aus demselben Grunde 
in der daktylischen, wie in der trochäischen, die erste als eine ver- 
größerte, die zweite als eine verkleinerte anzusehen. Daktylische Syzygien 
kommen selten vor; Christ ‘Metrik’ $ 79. Und die Alogie der Rhythmiker 
bei Dionys. Halik. kann hierauf nicht angewandt werden, weil sie von 
jedem Daktylus im heroischen Hexameter, also auch dann gilt, wenn nur 
einer zwischen Spondeen steht. Auch bedurfte es hier keiner räumlichen 
Ausgleichung, weil beroische Hexameter ohne Tanzbegleitung waren. 

Unter den Syzygien aus verschiedenen Fülsen (Cisar “Grund- 
züge der griech. Rlıythmik’ 8. 171. 172) schliefst sich der jambischen zu- 


ΗΠ 


ἘΠΕῚ 


- ὦ΄ὖὺ- md wuu.. Denn 2 Kürzen sind nicht so energisch wie 1 Länge. 
Ich nehme deshalb an, dafs analog wie in den jambischen Syzygien die 
erste Längs und Weite verringert, die zweite vergröfsert wurde. Um aber 
die Verbindung zweier diplasischen Schritte im Unterschied von einer kuta- 
lektischen daktylischen Syzygie, d.i. _ı, ὦ. im Unterschied von „u. - 
klar zu zeigen, kann nicht beide Male Irrl geschritten werden. Ich nehme 
dafs der Choriamb τ] εἰ in jambischer Abwechslung des rechten und 
'Fulses geschritten ward, indem der Charakter des Ganzen vom Haupt- 

teil. bestimmt ward. 
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Bipae eininen ϊο, pogliven Angaben \der ahölien. zu ‚Aschyiun 


ἀπτέσημος ξυθμὸς οὗτος πολύς ἔστιν ἐν θρηνῳδίῳ καὶ ἐπιτήδειος πρὸς ϑρήνους 
καὶ στεναγμούς. ἔστι δὲ δοχμιακά. ee υυαννξες μνίξο ον τι 
Ἐγὼ δ᾽ 


he an Be oe Dose ae BR ER 
ὀκτασήμως βαίνῃ. κυρίως δὲ εἶπον βαίνῃ" ῥυϑμοὶ γάρ εἰσι" βαίνονται δὲ οἵ 
δυϑμοί, διαιρεῖται δὲ τὰ μέτρα, οὐχὲ βαίνεται. Die beiden Scholien scheinen 
aus verschiedenen Quellen zu stammen, weil im ersteren δοχμεωκά, im letzteren 
steht. Doch stimmen sie überein, indem sie beide von ῥυϑμός und 
Öxrdonuog, nicht aber von πούς reden. 

Von Pausen und Dehnungen ist hier nichts gesagt, und es bedarf auch 
nicht der Annahme solcher, um einen Gegensatz zum ὀκτασήμως βαένειν zu 
finden. Ein solcher Gegensatz ist nämlich in dem ἐάν τις αὐτὰ ὀκτασήμως 

angedeutet. Er besteht einfach darin, dafs ταῦτα, nämlich σύ τ᾿ ὦ 
““:ογενές, auch nicht als Ganzes, sondern als zwei Ganze u _ und u vu _, Jam- 
bus und vierter Päon, aufgefafst werden kann. 

"Wenn aber dieses als Ganzes, oktasemisch geschritten wird, so kann 
es sowohl dochmisch als isisch sein. ἢ 

In ersterem Fall ist es 3. 5 oder 5. 3 zu schreiten; wie, ist nieht ge- 
sagt und entscheide ich nicht, obwohl die Olsur für 3. 5 ist, Arsis dieses 
δυϑμός ist wohl 3, βάσις (Thesis) 5. Das ταῦτα ist aber so zu fassen, 
daß der als Lemma angeführte Dochmius ein Beispiel nicht blofs gleicher, 
sondern auch ähnlicher Formen ist. Als δοχμιακά werden nämlich zu 103 
vorher ὀχτάσημοι ῥυϑμοί von den Formen vuu ὦ. und u_ ὦ. angeführt. 

‚Wie soll aber die isische Gliederung von „_ „u. vorgestellt werden? 
Da Längen im allgemeinen stärker als Kürzen sind, so wird der Iktus auf 
die Schlußslänge zu setzen sein; denn bei der Teilung ἱπω ὦ und „u. 
wird man ihn nicht auf die Länge in der Mitte der ersten 4 setzen wollen. Ist 
nun die zweite 4 ein Annplst, so dürfte die erste auch einen analogen Neben- 


die erste 4 als „Ic auffassen, als Prokeleusmatikos διπλοῦς, wohl zu 
unterscheiden von u%.0, ἃ. i. zwei Pyrrhichien oder, nach Aristides, 8 

ἁπλοῖ; den Anapäst nennt dieser ἀνάπαιστος ἀπ᾽ ἈΔΟΘΈΟΣ 
Ἐξ wird aber die Möglichkeit isischer Gliederung sich ebensowohl wie die der 
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Antigone), auf die ich als den Beweis hier verweisen mufs, spreche ich 
aus, dals die Position auch bei der τελευταία durchaus ebenso, 
wie im Innern der Metra, zur Anwendung kommt. Die Kraft 
dieses Beweises beruht darin, dals auf diese Weise und nur auf 
diese Weise alles Chorische und Melische im ganzen Hippolyt 
ein ununterbrochen zusammenhängendes grolses symmetrisches 
Kunstwerk ist. Auch Interpunktion und Personenwechsel hindern 
dieses nicht (das ist ja auch in Trimetern so, z. B. Philoktet V. 590 
αἴτιον ὦ, 753 τέκνον „_). Dies ist um so mehr der Fall, als die 
abwechselnden Darsteller eines χορικόν dasselbe als Einheit 
vortragen, indem jeder seine Partie als unabgelösten Teil des 
Ganzen und als Vertreter des ganzen Chors darstellt. Dafs dies 
bei blofs gesungenen Metren ebenso der Fall sei, behaupte ich 
nicht. Bei den chorischen und melischen Partien der Tragödie 
nehme ich es aber allgemein an, indem ich jene Beobachtungen 
darauf zu einem Gesetz verallgemeinere. Und da ich die Gültig- 
keit der Position sowohl an jeder Stelle im Innern als auch am 
Ende dieser Metren gefunden habe, so folgt daraus, dafs in allen 
diesen Metren keine Pausen stattfinden, weil auch die kürzeste 
Pause schon, die einzeitige, eine solche Entfernung zwischen 
den Silben macht, dafs dadurch Position ganz ausgeschlossen 
wird. Dafs auch in blofs gesungenen Metren es keine Pausen 
gebe, behaupte ich ebenfalls nicht. In Bezug hierauf ist 
Augustins Pausenlehre zusammenzustellen. Für den gesungenen 
Homerischen Hexameter zunächst, und daraus Allgemeineres schliefsend, ver- 
weist Christ, Sitzungsber. ἃ. bayr. Akad. ἃ. Wiss., 1869 I 8, 488, mit Recht 
auch auf Athen. XIV, 632 cde, welche Stelle aber, wie ich hervorhebe, zu- 
gleich sagt, dafs für die Hexameter der Späteren, die ohne Melodie waren, 
keine Pausen in Anwendung kamen. In der Mitte der Pentameter aber 
fand, auch wenn sie nur gesprochen wurden, keine Pause statt; vgl 
F. Hanssen, Phil. Anzeiger, 1882, Nr. 9, 8. 458/9: „Dafs im Pentameter 
zwischen den beiden Hälften kein Hiatus geduldet wird, eine kurze Schluß- 
silbe der ersten Hälfte vor konsonantischem Anfang des zweiten positiome 
lang wird, sogar Vokale an der Kommissurstelle elidiert werden“. Freilich 
findet das alles auch im Sapphicum an der Pausenstelle statt; die Pause 
ist also nur musikalisch und erst dann vorhanden, wenn komponiert wird. 

Unter den χρόνοι ἄγνωστοι steht nun derjenige zwischen sprachlichen 
Metren durch die Eigenschaft, eben ganze solche Metren zu trennen, denen 
in solchem Metrum als ein ausgezeichneter gegenüber. Mit dem sprach 
lichen Metrum ist ein gewisser Komplex von Lexis vollendet, und derselbe 
schliefst immer mit einer τελεία λέξις und fängt daher jedes folgende immer 
mit einem Wort an. So wird dem orchestischen Metrum (vgl. zum Aur 
druck die oben angeführte Stelle Phileb. p. 17) auch ein Komplex von 
Schritten zuzuweisen sein, die voll anfangen und schliefsen. Ich fasse 
das orchestische Metrum, das ich eine ὁδός, einen Weg nennen 
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das ideell und regulativ zu Grunde liegende System der ersteren, welches 
man daher zu finden suchen mufs. Nicht jedes Kolon der ersteren ist 
holoklerisch; und eine Parallage kann holoklerisch sein, 

Auch in unserer modernen Musik werden vermehrte und verminderte 
Perioden auf einen bestimmten, regelmäßigen zu Grunde liegenden Perioden- 
han bezogen, ohne dafs freilich das Plus oder Minus mit einem Minus oder 
Plus sich ausgleichen, 

Technische Ausdrücke für die Arten der παραλλαγωί finde ich nicht. 
Die Katalexen beziehen sich nur auf den Schluls der Metra und umfassen 
auch da nicht alle Arten. Man könnte auch die beim Schol. Heph. ed. 
Gaisf. iterum p. 195. 196 gebrauchten Ausdrücke προκέφαλος und ἀκέφαλος, 
προχοίλιος und Aayapds, δολιχόουρος und μείουρος gebrauchen; doch bedarf 
es derselben nicht. 

Das zu Grunde liegende ideelle System könnte man πρῶτον σύστημα, 
das durch παραλλαγαί daraus gebildete wirkliche δεύτερον σύστημα nennen, 

Eine Nachwirkung dieser ganzen Umarbeitung der ideelen Metra durch 
Vermehrung und Verminderung in den Poemen möchte die Darstellungs- 
weise der Metrik durch μέτρα παραγωγά melra derivata bei Caesius Bassus, 
Atilius Fortunatianus, Terentianus Maurus, Marius Victorinus, Diomedes sein. 
Vgl. Westphal ‘Metrik' 2. Aufl. 8. 171 δ΄. hierüber und über die alte griechische 
Quelle dieser Metriker, deren System älter als das des Heliodor und Hephä- 
stion ist. Teil I 5, 168. 172—174. Diese sonst höchst verwunderliche 
Darstellungsweise wird verständlich, wenn sie einen Hintergrund in der 
historischen Entwicklung der Metra in der poetischen Praxis selbst hat, 
Dabei ist auch wohl zu beachten, dafs Terentian u. s. w. nicht die Einzel- 
Zülse, sondern die Metra durch Veränderung von Metren entwiekeln, indem 
bald vom bald hinten bald auch in der Mitte der ursprünglichen Metra 
Silben und gröfsere Teile fortgenommen oder zugesetzt werden. Vgl. z.B, 
Atil. Fortun. ed. Keil p. 283, 4. 5: mefra principalia, quae a Graecis pröto- 
=ypa εἰ archigona dicwntur. celera enim er his nata sunt. Auch sagen 
«liese Metriker mehrfach ausdrücklich mit Namensnennung, dieser und jener 
"Dichter, z. B. Archilochus, habe dieses und jenes Metram deriviert. 

Wie aber kamen die alten Poeten zu jenen παραλλαγαί 

Den Grund zu diesen παραλλαγαί sehe ich in Folgendem. Es wurden 
durch Verkürzung und Vorlingerung der Wege Ziele an Stellen erreicht, 
die mit Bezug auf die Umgebungen oder auf Mittanzende sinngemälseren 
Ausdruck gaben, und die so veränderten Wege selbst entsprachen ebenfalls 
dem besonderen, jedesmaligen Inhalt, besonders der hinter dem Mafs zu- 
rliekbleibenden oder dasselbe überschreitenden Leiden, Leidenschaften, Hand- 

Aufserdem wurde dadurch eine festere Fugung des Systems er- 
reicht, indem jeder frühere veränderte Weg schon auf einen späteren ver- 
änderten hinwies, 80. daß beide sich ergänzten, während bei holoklerischen 
Wegen mehr eine Abgeschlossenheit in sich stattfand. 

Man vergleiche über die παραλλαγαί im übrigen meine Abhandlung in 

















diese vor und hinter oder nehen einander, so gab dies für die 
4 inneren Abstände 4 Weiten, jede = 2 Engen, wozu noch die 
5 Felder kamen, anf denen je 1 Choreut stand. Auch für jedes 


mein τῶν χορευτῶν weniger ὁ ala derselbe κορυφαῖος hatte, Im 
Aristoteles Metaph. IV 11 De ne ee 
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nur 
in gleichem Sinn distributiv zu fansen. Das καθ᾽ ἕνα *je 1 zur Zeit” sieht vom 
Hintereinander ab und geht nur aufs Nebeneinander; denn sonst würde nur bei 
von 15 hinter einander das Einzelneintreten vorkommen, was doch 
ist; vielmehr kommt es auch bei unterbrechenden längeren Pausen 
', wo keine Reihe da war. Dann aber ist analog hier κατὰ τρεῖς und ἀνὰ 
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das 8 hinter einander anders als ξυγόν geheifsen haben, wenn dabei das 5 neben 
Sinander στοῖχος hiels, und umgekehrt? 

Von militärischen Aufstellungen sugt Pollux I 127: καὶ τὸ μὲν ἐφεξῆς εἶναι 

ατὰ μῆκος ξυγεῖν, τὸ δ᾽ ἐφεξῆς κατὰ βάϑος στοιχεῖν, ohne das auf bestimmte 

zu beschränken; vgl. kurz vorher (1 126): Kal τῶν μαχομένων τὸ μὲν 

μέτωπον καὶ ζυγὸν καὶ πρόσωπον, ..... τὸ δὲ βάθος στοῖχος καλεῖται. 

‚nicht orlyog.) Den rechts im ersten ξυγόν nennt er dann ebenda πρῶτος 

‚ mit Bezug auf seine Nebenmälnner; alle darin πρωτοσεώεαι, mit Rücksicht 

< Ἢ παραστάτης jeden Nebenmann, ἐπιστάτης jeden Hintermann. 
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denn der Unterschied desselben von der Parodos und dem Stasimon besteht 
eben in der Gemeinsamkeit der Handlung in Orchestra und Skene, und so 
mufs das χοινός sich sowohl auf χοροῦ, als auf ἀπὸ σκηνῆς beziehen, und 
darf kein Komma stehen. Man kann also nicht Θρῆνος zowös χοροῦ gleich 
ϑρῆνος ὅλου χοροῦ erklären. Wir haben somit auch hier wieder das all- 
gemeine χοροῦ; und es ist auch für den Kommos unbestimmt gelassen, ob 
des Chors oder blols ein Teil des Chors, Alles drei kann bei verschiedenen 
Kommoi vorkommen, in demselben aber nicht. Wie bei der B: 

aller Choreuten in der Parodos die Gleichzeitigkeit oder das Nacheinander 
offen gelassen ist, so ist dies auch im Stasimon und im Kommos bei der 
Beteiligung sowohl aller als einiger der Fall. 

Aber immer ist das Stasimon ein μέλος und daher weniger mannig- 
fultig als die Parodos, welche λέξις ist. Zum Verständnis hiervon ist auf 
Kap. VI der Poetik zurückzugreifen. 

Nach Kap. VI $4 ist λέξις αὐτὴ ἡ τῶν μέτρων σύνθεσις. Man braucht 
hier nicht ὀνομάτων ἐμμέτρων u. dgl. zu konjizieren, denn μέτρων kann dies 
schon bedeuten und hat nicht blofs den Sinn von Versmafsen, sondern eben 
auch den von gemessenen Wortkompositionen. Vgl. Plato im Lysis cap. IT 
zu Anfang Ὧ Ἱππόϑαλες, οὔ τι τῶν μέτρων δέομαι ἀκοῦσαι οὐδὲ μέλος εἴ τε 
πεποίηκας εἷς τὸν νεανίσχον. Natürlich hat Hippothales nicht Versmalse, 
sondern in Worten bestehende Verse gedichtet, und es handelt sich nicht 
darum, jene, sondern darum, diese zu hören, Vgl. nachher daselbst ἃ οὗτος 
λέγων τε καὶ ὅδων ἀναγκάζει καὶ ἡμᾶς ἀκροῦσϑαι und τὰ λεχϑέντα καὶ 
ἀσθίντα und λόγοις re καὶ ὠδαῖς. Nun giebt es allerdings auch eine 
Prosaische λέξις, und diese wird mit der emmetrischen zusammen unter dem 
Ausdruck τὴν διὰ τῆς ὀνομασίας ἑρμηνείαν 8 18 ebenda befaßt; und indem 
Jafür mit ὥσπερ πρότερον εἴρηται auf $ 4 zurückgewiesen wird, scheint 
sich der Schlufs darzubieten, dafs dort etwas wie ὀνομάτων gestanden habe. 
Allein diese Zurlickbeziehung wird durch eine solche Konjektur nicht genau, 
zieht riehtig, wenn man außer ὀνομάτων noch ἐμμέτρων konjiziert; man 
zunls zu dem Ende ὀνομάτων statt μέτρων konjizieren. Doch auch dann 
"bleibt die Rückbeziehung ungenau, denn nicht von einer ἑρμηνεία διὰ τ. ὅν. 
sondern von einer σύνθεσις τῶν ὄν. wire dann in $ 4 die Rede. Und so 
ist man doch jedenfalls genötigt, eine ungenaue Angabe in dem ὥσπερ 
περότερον εἴρηται zu finden. Dann aber ist man auch nicht dadurch ge- 

gerade 50 weit eine Genauigkeit anzunehmen, dafs man ὀνομάτων. 

müsse, sondern kann auch eine grölsere Ungenauigkeit zulassen, 

Für die Abhandlung nun hier aber kommt die prosaische ὀνομασία nicht 
in Betracht, weil in der Tragödie nur metrische ὀνομασία vorkommt; vgl. 
in der Definition der Tragödie, dafs diese eine μέμησις ἡδυσμένῳ λόγῳ 
χωρὶς ἑκάστου τῶν εἰδῶν dv τοῖς μορίοις sei, und die folgende Erklärung 
dort λέγω δὲ ἡδυσμένον μὲν λόγον τὸν ἔχοντα δυθμὸν καὶ ἁρμονίαν καὶ 
μέλος, τὸ δὲ χωρὶς τοῖς εἴδεσι τὸ διὰ μέτρων ἔνια μόνον περαίνεσθαι καὶ 
πάλιν ἕτερα διὰ μέλους. Wenn nun gleich hierauf λέξις und me erklärt 

Kirchhoff, dramatische Orchostik der Hollenen. 
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Es ist also eine andere Weise zu suchen, wie jene Symmetrie dem 
antiken Publikum als etwas künstlerisch Schönes erkennbar und geniefstar 
wurde. Und diese Weise ist die orchestische, in welcher die σχήματα und 
φοραί mit Beibehaltung der Messung von 1 und 2 genau jene Symmetrie 
ebenfalls enthielten. In den Schritten aber und nicht in den σχήματα, alo 
nicht in den Zeiten, sondern in der Durchmessung der Räume lag nach der 
oben angeführten Stelle des Plutarch Quaest. conv. IX 15 die ἐμμέλεια, 
in dem ὀρχεῖσθαι φορὰν παρὰ φοράν. Daran schlofs sich erst der zeitliche 
Rhythmus in gleichen auf 1 und 2 gebauten Verhältnissen der σχήματα, 
συλλαβαί, φϑόγγοι an. 

Ich will hier aber nur die Verhältnisse der melischen Partien unter 
suchen und gehe auf die in dem Dialog nicht ein. Gewils ist auch dieser 
nach Zahlenverhältnissen in der Tragödie so gut eingeteilt gewesen, wie s 
Vitrav von der Komödie berichtet p. 104 Rose und Müller-Sträbing, 
Z. 11—14, wo es nach Angabe des Verfahrens der Pythagäer in ihren 
Schriften heifst: Graeci quoque poelae comici interponentes e choro canlicem 
diviserunt spatia fabularum. ita partes cybica ratione facienles intercapedini- 
bus levant actorum pronuntiationes. 
































Spielplatzfragen. A. Der Aufführungsplatz, 393 


een, Wozu hielse es imi und nicht fheatri, wenn doch der Aufserste 
der koncentrischen Kreise, der um die senkrechte Aufsenwand nicht 
oder kleiner oben um sie als am Boden um sie ist? Das imum bildet 


Kannelierung ausgemeilselten Teil \einer« dorischen Säule, 94, 3—7); doch 
Auch — krumme Linie, 107, 5. 6. Zatus ist hier, 120, 8, 4, Subjekt (da- 
her auch analog 117, 6 nicht id, nämlich trigonum, sondern cuius, nämlich 
rigoni latus); das lafus praccidit,, lälst wegfallen (117, 5 ist nicht nötig 
‚qua mit Jocundus zu konjizieren; quae G. H., ἃ, i. welche, durch das proxi- 
mum scaenae angegebene, Richtung der bezüglichen Dreiecksseite wegfallen 
llst), nämlich curvaluram eircinationis, die fragliche Krümmung, d. i. den 
Teil derselben, der krummen Flüche der Kreislinie, der von dieser gebildeten 
krummen Fläche; prae vom Standpunkt des Zuschauers, indem der grölsere 
Teil der Fläche zunächst vor ihm, dann der kleinere, wegfallende wieder 
wor diesem liegt. Die Gründe, die Schönborn, Zeitschrift für die Alt.- 
Wissenschaft von Cäsar, 1853, 8. 316, dafür und der, den G. C. W. Schneider 
"Att Th’ S. 72 dagegen anfübrt, sind nicht beweisend. 

Im griechischen Theater durch die Quadratseite designatur finitio pro- 
scaenü, während auf der parallelen Tangente (in qua) constitmitur frons 
scaenae, 120. 5—7. Im römischen aber ist die Dreiecksseite prorimum 
seaenae, also doch durch einen Zwischenraum davon getrennt, und doch 


que applikativ zu latus est prowimum scaenae hinzugefügt. Das folgende 
“a regione 120, 4 ist nicht durch diesen applikativen Zusatz näher bestimmt 


Ὁ Vgl. Perrault, Les dix livres d’architecture de Vitruve. Seconde Edition, 
ἃ Paris, J. B. Coignard, 1684, p. 170: Le triangle dont la cost regarde la Scene 
en marguera ἴα face, ἃ l’endroit oü il fait une section dans le cerele; und die 
Planche p. 172, wonach der Triangel die face so lang markiert, als er mit seiner 
een Kreislinie verlängert hinausreicht. Siehe auch bei 
A. im Philol. 1866, 290. 991 die Übersicht über die Richtung der Scenen- 
wand in den zo weit, dafs man jene beurteilen kann, erhaltenen Gebäuden. 








5. 
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Quadratseite als der ihres äufsersten Punkts hervorgehoben, so kann das 
‚erremam such keinen Einfluls auf die Erklärung des Worts intervallum 
nachher haben. 

Gegeben waren zuerst ima eireinatio, darin 3 Quadrate, scaena, ein der | 
scaema nächstes latus. In der Richtung dieses lalıs wird dann die finitio 
proscaenü bestimmt Dann werden 2 Parallelen dazu gezogen, zuerst eine 
Tangente, wodurch die damit parallele Richtung und die Stelle der rons 
‚scaenae bestimmt werden, und als zugehörig sich anschliefsend per centrum- | 
que orchestrae, que, eine zweite Parallele, Für diese ist der Begriff, orchestra | 
und contrum orchestrae schon gegeben und auch in der Ausführung schon | 
so weit vorhanden, daß sich daran noch weitere Bestimmungen dureh | 
fernere Konstruktion anschliefsen können, wie sich nachher zeigt, der Orchestra 
‚und der Scene nebst Pulpitum. Dafs die Orchestra durch die Quadratseite, 
das Proscenium begrenzt sei, ist nicht gesagt; wo ihr confrum sei, auch 
nicht, Vitruv setzt vieles als hinweisend, wenn auch nur in halbbestimmter 
Weise bekannt, voraus. 

Perrault “Vitrave’ p. 170. 172 und auf der Planche p. 173, a. a. Ὁ, 
unterscheidet Te centre du cerele und Te milieu de V’Orchestre beim lateinischen 
Theater. Beim griechischen, p. 182 Anm. und Planche p. 181, spricht er 
von der Linie, welche traverse le cercle par milieu, passe par le centre du 
cerle; über den Zweck davon gesteht er nichts sagen zu können. 

Sich ihm nühernd, versteht 0. L. Stieglitz “Archäol. ἃ. Baukunst’, 1801, 

If 4, 140 unter centrum orchestrae den Mittelpunkt des Zirkels, welcher 
den Umrifs der Orchestra bestimmte, nicht aber die Mittellinie der Orchestra 
oder den Mittelpunkt zwischen der Seite des Vierecks und dem entgegen- 
liegenden Zirkel-Umfange. 

Genelli “Theat. z. Ath.”, 1818, $. 46 Anm. 30 versteht den Kreismittel- 
punkt und G. ©. W. Schneider "Att. Toat., 1835, 8. 71 den in der Orchestra 
liegenden Kreismittelpunkt. 

Schönborn dagegen “Scene”, 1858, 85. 50. 51 versteht den Punkt, der 
von dem Proskenion und der untersten, ihm gegenüberliegenden Sitzreihe 

weit entfernt ist, und dem schliefst sich A. Müller Philol. 23, 285 
(4866) und Wioseler “Griechenland? IV 242 (1870) an. A. Müller hat 
diese Meinung jedoch N. J. 1872, 695. 696 und Philol. 35, 333, 1876 (L) 
wieder aufgegeben. 

‘Der Ausdruck in cormibus hemicyclii führt nicht notwendig darauf, dafs 
das von der circinatio, Kreislinie, abgeschnittene Stück, 120, 8, 9, genau 
‚die Hälfte der circinatio ist, Man vgl. 107, 5. tribunal quod est in ca 
‚aede, hemicycli schematis minoris curvalura est formatum. eius autem hemi- 

‚yelii in fronte est intervallum pedum XLVI, introrsus curvatura pedum XV 
(2 15 ist nicht — 46, sondern — 30). Vgl. Phot. v. ὀρχήστρα. 

Auch aus der Zusammenstellung von 118, 5. 6 orchestra inter gradus 
imos quam diamelron habuerit mit 118, 7 ad orchestrar diametron folgt nicht, 
‚dafs jener. Diameter inter gradus imos der einzige Diameter der Orchestra 
sei. Auch das folgt nicht, dafs er unter mehreren Diametern der Orchestra 
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Halbkreises, in veränderter Krümmung sei. Das ist nicht richtig; denn 


‚proscaenium 

bestehe, dafs intervallum für die Grenze des intervallum oder ab Intervalle 
für per intervallum gesagt sei, welche Unklarheit durch das eben besprochens 
eircumagitur gehoben sei. Allein im Text liegt diese Beziehung ferner als 
die auf die eormua; und wie bei den cornua ist bei: intervallum au die End- 
punkte davon gedacht. 

Reber, Übers. 162 Am. 1,:versteht, imiervallum richtig, nennt, ea, aber 
mit einem gezwungenen Ausdruck den Zwischenraum zwischen der jenseitigen 


©. L. Stieglitz der Ältere (der Verfasser der Archüol.) giebt in *Bei- 
träge zur Geschichte der Ausbildung der Baukunst’, 1834, sachlich dus 
Riehtige, doch in sehr unklar ausgedrückter Beschreibung der Zeichnung. 
Rechts und links falst er beim proscaenium von diesem, beim centrum und 
intercallum vom Zuschauer aus. 

In Bezug auf intervallum ist: fast alles Mögliche versucht worden, und 
zwar sowohl von Philologen als von Architekten. 

An den Zwischenraum zwischen dem 1. und 2., dem 1. und 3, Centrum 
denkt ©. L. Stieglits, abweichend vom Obigen, in "Archäol, ἃ. Baukunst’ Π', 141, 
vgl, Figur 18; sowie nach Öhmichens Angabe "Griech. Th.-Bau’, 1886, 8.29.30 
auch Brunn. Eine sehr ähnliche Auffassung hat G. 0. W. Schneider ‘Att, 
'Theat.’ 5. 71, indem er unter dem Namen intervallum das 1. Centrum als 
Abstandspunkt vom 2. und vom 3. Centrum auffalst, 

Sachlich kommt: es mit diesen letzten Erklärungen auf eins hinaus, wenn 
man geradezu den Radius des 1. Kreises als den auch des 2. und 3. nimmt. 

Mit diesem Radius können die Bögen, wenn der Stachel ins 2. oder 


Orchestra nach unten bis an die Quadratseite, nach oben, durch die Krois- 


und da bis an die ee der Pete in letzterem Fall 
ΓΝ frons scaenae und dann weiter bis an die Quadratseite. Oben 
doch wohl noch niemand so die Bögen geführt. 
‚A. Rode ‘Formae’ Tab. XI überträgt obige Auffassung aufs römische 
Se gneleredierrelisert Im römischen geht 


Länge von diesem. Senkrechte von diesen Schneidepunkten bis auf die Ver- 
längerungen der Dreiecksseite bestimmen die Länge der Scenenfront, so dafs 
das Proscenium und die Scenenfront gleich lang sind. Vitruw Ἰδὲ aber 
direkt die scaemae longitudo ad orchestrae diametron duplex sein und sagt 
über die Länge des Prosceniums nichts. 
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Man braucht also nicht mit F. Ritter zu Aristot. Poet. Köln 1839 (Renard), 
p- 116. 117 den Schein des Widerspruchs mit Vitruv durch die Annahme 
zu heben, dafs man unter σκηνογραφία „perspektivische Mahlerey“ zu ver- 
stehen habe, die Sophokles zuerst ad scaenam exornandam angewandt habe, 
während die gewohnte Kunst des Malens schon vor ihm circa scenas sich 
beschäftigt habe. Davon steht bei Vitruv nichts, und bei Aristoteles eben- 
falls nichts. Vielmehr scheint bei Vitruv das ex eo moniti Democritus d 
Anazxagoras de eadem re scripserunt u. 8. w. darauf zu deuten, dafs auch 
Agatharchus schon davon schrieb, guemadmodum oporteat ad aciem oculorum 
radiorumque extentionem certo loco centro constituto lineas actione naturali 
respondere u. 8. w. 

Blofs Himmel und Luft, für ‘alle Städte gleichmäfsig, wie Todt 
im Philol. 1889, Heft 3, 8. 535 meint, hat er nach dem Entwickelten 
nicht gemalt. 
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ist die Stimmung der echea auf die Nachrichten der Griechen, insbesondere 
‚des Aristoxenus zurückgeführt, und vorher 110, 8. 15 von den weteres 
arckitecti und den antiqwi die Rede, nachher aber 116, 16 ]. ausdrücklich | 
‚sagt, dafs zwar nicht in Rom, aber in Gegenden Italiens und in noch 
‚Städten der Griechen solche Einrichtungen sich finden, namentlich auch 
"Munmius nach Zerstörung des Theaters der Korinthier eherne echea nach 
in oppidis non magnis derartige thönerne dolia mit den nützlichsten Wir- 
kungen zusammengestellt. Es handelt sich also um etwas in lateinischen 
und besonders von alter Zeit her in griechischen Theatern Vorkommendes, 
und dabei ist die unterste von 3 Querreihen durch den Zuschauerraum, 
‚deren aperfwrae als die inferiorum graduum 114, 15 bezeichnet wurden, 
ὦ gradus, 

Diese echen beziehen sich freilich nicht blofs auf dramatische, tragische 
Aufführungen. Denn eine der 3 Reihen ist die der Aarmonia, und das 


beiden Reihen enthielten, und auch da, wo Dissonanzen entstanden. Das- 
selbe Dissonieren fand zwischen dem Chroma und Diatonon statt. Denn 
Derzen, Sexten, Septimen, die Vitruv 113, 26; 114, 1 von den Konsonanzen 
ausschlielst, kamen zwischen den echea und den Melodien bei allen Auf- 
Führungen vor. Allein, da das Mittönen eben nur beim Erklingen der 
gleichen jedesmaligen Töne stattfand und sofort an Stärke wieder abnahm, 
50 konnte dies verstärkende Klingen von innen heraus, herauf zu den Sitzen 
stören. Die Wirkung hatte überhaupt otwas Ähnliches, wie es bei 

der Aufhebung der Dämpfung durch das Pedal beim Klavier stattfindet. 
In entfernterer Beziehung zum Theaterbau, griechischem wie latei- 
'nischem, ist in imo 121, 11 gebraucht, nämlich bei der Besprechung der 
‚Wahl akustisch geeigneter Orte für die Anlegung von Theatern. Dort werden 
die lei, dissomantes, κατηχοῦντες als solche erklärt, in quibus vox prima cum 
i repulsague 


Betracht, wo die Anlagen in montibus gegründet werden, 108, 28, und wo 
die ansteigenden Höhen auch noch aufserhalb des durch den Baumeister 

, Zuschauerraums eine Gestalt von Natur haben. Da koineidiert 
ἵ das imum des Theaters, wo ja die vor prima effertwr, mit dem von 
der Natur Gegebenen, nur etwas Planierten und Geformten- 

Man kann die Räume der gradus und Präcinktionen als ebenso viele 
Teile je eines Kreises auschen und so als ein superius über dem andern 
"bis zum summum bezeichnen, die alle über dem imum liegen, das sich 
unter dem untersten swperius befindet. Die 3 Arten dieser Kreisteile, das 
immm, die verschiedenen superiora, das summum, sind verschiedener Gröfse, 
Damit ist die Richtigkeit von Wieselers Bemerkung gegen Fritzsches 
‚Kirchhoff, dramatische Orchontik der Helbenen. 
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‚Analogon 
ließe sich anführen, daß zu Shakespeares Zeiten die Kavaliere bevorzugt 
an den Seiten auf der Bühne sufsen; Elze "Eine Aufführung im Globus- 
theater”, Weirar, Al. Huschke, 1878, & 11. Ebenso war es 1684 in Paris, 
vgl. Perrault, Vitruve 170, b4: Mais aux Theatres des acteurs ne descendoifenjt 
dans VOrchestre, qui estoit occupde par les sieges des Senateurs: Ce que nous 
imitons dans nos Comedies, dans lesquelles les gens de grande qualitd se 
placent quelque fois sur le Theatre, et occupent une partie de la place qui 
est destinde aux Acteurs. Allein in die Orchestra, die dann eben noch in- 
sofern vom dmm zu unterscheiden wäre, konnte man in Epidaurus die 
"Kanapees doch nicht begreifen, wenn die Stelle dieser Kanapees niemals 
anders als zu diesen Sitzen und niemals zu Aufführungen mit verwendet 
wurde, sondern mit bleibenden Kanapees besetzt war. Anders stand es in 

‚wo der einmal historisch herkömmliche Name für den Platz auch bei 
veränderter Bestimmung und Verwendung zu Sitzen statt zur Aufführung 
katachrestisch beibehalten wurde. In Athen stand der Gott, wie es scheint, 
nalıe den vornehmsten Vordersitzen in der Mitte; vgl. Dion Chrysost. ed. 
Dindorf (Teubner) I 386: ᾿ΗΙϑηναῖοι δὲ ἐν τῷ ϑεάτρῳ ϑεῶνται τὴν καλὴν 
een alte bene ehe 
τιϑέασιν. ὥστε πολλάκις ἐν αὐτοῖς τινα σφάττεσθαι τοῖς θρόνοις, οὗ τὸν προ- 
φάντην καὶ τοὺς ἄλλους ἱερεῖς ἀνάγκη καϑίξειν, Der Hierophant sals im 
6. Keil, von Westen aus, an ee το τες ὅτ 
zwischen dem 6. und 7., d. i. mittelsten Keil; A. Müller "Griech. Bühn.- 
ἍΠΕΡ 8. 98, Anm. 1; rechts und links von ihm Priester. Wurde also öfter 
auf den Thronen der Priester selbst, insonderheit des Hierophanten jemand 
getötet, und ist das mit der Stelle des Dionysos durch ὥστε verbunden, so 
scheint doch darin zu liegen, dafs die Kämpfe sich insbesondere in der 
Nähe des Gottes und s0 auch der Priesterthrone bewegten, letztere also 
‚und jener nahe bei einander wuren, der Gott cben dicht bei den vor- 
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σεηνῆξ, vgl. Euanthios ed. Reifferscheid, Breslau 1874, p 3 [anch in 

Migue, P-L. LXXXVII], von der ἐν τῇ ὀρχήσερᾳ ϑυμέλη, Enanthius a. Ὁ. 

Ῥ ΤΙ, von 2 aras, dextra Liberi, sinistra εἰμι dei cui ludi fiebant auf der scaena, 
ΜΠ 
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gehenden Kr 
bogens beträgt nach Dörpfeld 2,41 ++ 0,60 ++ 0,60 -F 0,38 + 9,77 + 9,77 
"Ἔ 0,28 + 2,10 — 26,01. Er wird durch die Quadratseite in 3,809 073465 
+ 22201926535 geteilt. Nun ist die Entfernung von den vordersten 
‚Punkten der Y, Säulen an den Ecken der beiden rechteckigen Vi 
rechts und links zur Scenenfront zusummengesotzt aus den 2,41 von der 
‚Scenenfront bis an die Innenseite der Wand, worin die Thür © ist, und 
'aus der Strecke, die der vorderste Punkt der %, Säulen darüber hinausgeht. 
"Diese Strecke ist auf Πίν. 4°3 nicht genau angegeben. Auf der Spezinl- 
zeichnung Πίν. Β΄ 6 aber ist sie, nach dem Mafsstab dort, um reichlich 
0,20 größer als obige 0,60 + 0,60 — 1,20, nämlich — reichlich 1,40 ge- 
zeichnet, Diese 1,40 zu den 2,41 ergeben 3,81. Da sich nun 3,81 fast 
mit den 3,809 073465 decken, welche bei einem Durchmesser von 26,01 
Quadratseite von einem solchen abschneidet, so sche ich 
ΚΞ 26,01 als Durchmesser des Urkreisen an. Der Radius ist somit 13,005. 
"Und da A von der die Tangente bildenden Soenenfront 2,41 + 0,60 + 0,60 
+ 0,88 + 9,77 — 13,76 entfernt ist, so liegt der Mittelpunkt des Urkreises 
‚0,755 (reichlich 3 Spithamen, die = 0,7210125 sind) unter A. 
Diese Zahlen sind freilich alle nicht genau; nicht etwa bloßs deshalb, 
weil πὶ transcendent und die Teilung des Durchmessers durch die ein- 
Quadratseite irrational ist, sondern besonders wegen der un- 


kleiner. Addiert man aber Messungen, z. B. 0,60 -+ 0,60 u. 5. w., so ver- 
größsert sich der Fehler zur Summe. Aufserdem ist auch oft nicht zu 
ersehen, ob in den Angaben der Messungen ein Decimalbruch weggeworfen 
‚oder für die höhere ganze Zahl als volle 1 gerechnet ist. Auch sind die 
Formeln (5. 0.) nur bis auf eine gewisse Zahl von Decimalstellen aus- 


Zu Dörpfelds Angaben dürfen wir jedoch im ganzen ein gutes Ver- 
trauen haben (einzelnes mag immerhin nicht ganz stimmen; χα. B. divergieren 
die Seitenmauern der Parodoi aufs Logeion, nach Dörpfeld Theologeion, in 
Πίν. 43 und 1 etwas verschieden); wie auch Lepsius "Längenmafse der 
‚Alten? 8. 71. 72 bei seiner Berechnung die von Adler und Dörpfeld „wie 


Wir haben somit wohl diese obere Grenze der beiden rechteckigen 
Vorsprünge als die finitig proscuenii im Sinne Vitrus aufzufassen. Es ist 
das ühnlich, wie die froj,, der lateinischen scaena (s. ο.), rechts und links 
i ‚der Dreiecksseite bezeichnet wird. So erhalten 
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ihrem Zwecke nach von der Seite her zu dem’jdeellen Raum des Logeions 
‚kinaufführen. 

80. verhält es sich denn auch nach dem Obigen mit der Höhe von 

bezw. Pulpitum, in Epidaurus. Dort ist auch in der Mitte des 

‚eins Thür, @. Diese war, nach Obigem, dureh den Vorbau 

während der Aufführung verdeckt. Sonst aber war sie sichtbar. Und dann 

gilt von ihr ebenfalls das über die Stattlichkeit des Anblicks Gesagte, wenn 


man auch bei den Thüren unter den Proscenien des Chors halber noch 


mehr diese Gründe geltend machen darf. 
ee el ee en 
in der Orchestra davor zu schliefsen. Wenn 
der Mitte ums bleibende Proscenium, sich auch 
so viel durfte das doch nicht sein, dafs 
es den Schauspielern das Schreiten wesentlich erschwerte. So kommen wir 
für die Thymele am Logeion auf eine Höhe von etwa 7—9 Fufs, je nach- 
dem das Logeion 10—12 Fufs, nach Vitray, hoch war. Über 12 Fuls 
konnte man nicht viel weil dann das Tanzgerüst in der Orchestra, 
ΝΞ τ πα ars tus in passender Hökamitl in Bchauspielarndat 


schliefsen will, 

einem Tanzgerüst von solcher Höhe konnte man durchschreiten. 

Für die Zuschauer war dieser Weg erwünscht. Denn während das Gerüst 
ums feste Pulpitum aufgeschlagen war, verengte dieses an den Seiten den 
Zugang von den Eisodoi her. Das Publikum mufßste dann, soweit es von 
unten und nicht von dem Diasoma und von dem äulfsern Umfang her 
{Πρακτ. 1883, erschienen 1884, 8, 46, T—10 v. u.; 1881 (1882) Bericht 
über die Zerstörung an Analemmata und Diazoma, gerade da, wo die Ein- 
ar 7 der ἔκθεσις: 13, 1—7; 15, 11 δ΄, und an 
ums Ganze außen 17, 5v. ἃ. δ) eintrat, über die Treppen 

a Thymele von den Eisodoi her und daneben etwa durch- eine Thür unter 
die Thymele und seitwärts durch Thüren, etwa mit erhöhter Erzumfassung 
‚des offenen obern Teils von ihnen im Falsboden der Thymele, die man sich 
überhaupt mit eherner Umfassung denken mag, zu den gradus hinausgehen. 
"Was aber die Chorenten anlangt, so läßst sich auch hinsichtlich dieser vor- 
stellen, dafs an der dem vornehmsten, in der Mitte gerade vorsitzenden, 


Diesem Wege der Beweisführung kommt umgekehrt der von Wieseler 
“Thymele’ 8. 34 entgegen, der aus der Höhe des Chorgerüstes auf die des 
‚Unter einem 


Publikum gegenüber, zwei breite Ausgänge waren, durch die der Chor + 


Verehrung des Gottes auf Treppen, die rechts und links längs des Tanz- 
‚gerüstes hinaufgingen, zu einer Plattform in der Mitte hinaufstieg. In 
‚Athen stand dort der Gott (5. o.), und war folglich auch die eigentliche 
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bis an die Scenenmauer kommen. - Soll nun der Chor je 5 jambisch oder 
ἃ anaplistisch neben einander, 13 Spithamen, in einem tragischen Stoichos 

‚oder komischen Zygon einziehen und also die Treppe ‘oben bei der Thymele 
80 breit sein, so macht das 35—36 Spithamen -+ 3, etwa 39, zusammen, 
Die Treppe küme also, von der Eisodos her steigend, noch verschiedene 
‚Spithamen zwischen Thymelo und Adi, bezw. niedrigsten gradus. Nun ist 
‚die Entfernung innerhalb der πλάκες zwischen den Enden der Treppen an der 
Orchestra nach Πίν. 473 = 23,94 m, während 92 Spithamen = 22,11105 m 
sind, also fehlen noch 1,82395 m — etwa 7—8 Spithamen. Nimmt man 
mun die Thymele, nach den Seiten hin sich senkend, hier etwa [Ὁ] Spithamen 
hoch (siehe darüber unten), und zieht man in Botracht, dafs die antiken 
Treppen sehr steil zu sein pflegten, so ist zwischen den πλώκες und der 
Thymele Platz genug, da Chorenten noch in den Raum zwischen der teil- 
weise unterhalb der Ad$ und Fortsetzung des untersten gradus einerseits 
und der Thymele anderseits befindlichen Treppe "und dem untersten gradus 
'hereintreten und dann die Treppe hinansteigen konnten. Doch wäre dies 
noch steiler, als Vitruv IX $ 7. 8 vorschreibt; vgl. dazu Newton II p. 200, 
‚Anm. (3*), und Rode 2, 8. 187, 188 zu der Stelle. Will man also nicht 
eine solche Ähnlichkeit mit: einer Leiterstellung, was übrigens bei der ge- 
ringen Höhe nicht viel zu bedeuten hätte und Platzersparnis wre, so denke 
man die Stufen zwar alle gleich tief, doch unten am Boden nicht so breit 
wie oben an der Thymele und keilförmig zunehmend, wie die Eisodoi und 
Parodoi ja auch so gestaltet sind, und sich über die πλάξ hinein allmählich 
verbreiternd. Diese πλάξ ist Ilgaxr. 1883, 8. 18, 0,27 m hoch. Doch 
scheint dies nicht so passend fürs Auge der Zuschauer, da wohl ἀγάλματα 
auf den πλάκες standen. Das Auge war vom Rand der Thymele noch um 
2—3 Spithamen weiter auf den Kanapees zunächst der Analemmen entfernt: 

Die über die Thymele hervorragende Holzwand des Hyposeeniums, 
tragende Vorderwand des Pulpitums (Wieseler ‘Denkmäler’ zu Tafel ΠῚ 18; 
und Tafel IV 4), und die Wände der Thymele ringsum mag man sich irgend- 
wie verziert, vielleicht auch mit Grün und Blumen, Guirlanden umhangen 
denken. Unter dem Rand von /, Spithame war dafür Platz. Wieseler 
“Denkmäler” Tafel IX 14, vgl. 8. 62. 

Diese 2 Treppen gehörten zum regelmäßsigen Aufbau der Thymele, 
während Treppen von ihr aufs Logeion wohl nach Bedürfnis angesetzt und 
eingerichtet wurden, vgl. auch Wieseler "Denkmäler” 8, 34 zu Tafel IV δ. 
‚Kamen Personen, was mitunter geschah, über die Treppen auf die Orchestra 
in diese, um dann auf das Logeion und in die Scene zu treten, so wurden 
wohl bald in der Nähe bei jenen Treppen oder in der Mitte, je nach dem 
Zweck, hölzerne kleinere Treppen von der Thymele ans Logeion gesetzt, 
Pollux IV 127. An den Seiten der Treppen von den Eisodoi her mag man 
eherne Einfassungen denken. 

"Die Stufen sind je 1 Spithame tief anzanchmen, damit das Schreiten 
über sie in die allgemeine orchestische Symmetrie hinein pafst, 

Man möchte fragen, yyarum man für den ots, Schritt, in der Orchesis 
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front 2,41 + 0,60 + 0,60 — 3,61 entfernt; nahen so. viel wie 104 2%, 
+ 2%, Spithamen, d.i. 2,403375-+0,60084375-F 0,60084375—3,6.050625. 
Sonach scheinen 10, 2}, 2”, die beabsichtigten Dimensionen zu sein, die der 
durch diese festen Grundlagen zu stützende und ermöglichende Aufführungs- 
platz hier insoweit haben sollte. 

Der Steinring ist 0,88 breit, nahezu '%,, (1%) und 44, (1 Daktylus) 
Spithamen, 0,36.050625 und 0,020028125— 0,380534375. Dies zu obi 
3,6050625 addiert, giebt 3,985596875; während 2,41 -+ 0,60+0,60-H 0,38 
— 3,99 sind. rt nwereus ln par bmeae — 
änfs 10 ++ 24, + 2% Spithamen benbsichtigt sind. 

Bei einem Durchmesser von 26,01 liegt die Quadratseite von der Tan- 
gente 3,809073465 entfernt (s. ο.. Dies sind 0,17652341 weniger als 
die obigen 3,985596875, d. i. als die Entfernung der inneren Grenzlinie 
des Steinringes von der Scenenfront. Es sind das nahezu %, Spithnmen, welche 
0,180253125 betragen, was nur. 0,003729715 mehr ist als 0,17652341. 

Den Grund, warum der Steinring 0,38 breit gemacht wurde, sehe ich 
in seiner Bestimmung, darauf zu errichtenden Stufen als Grundlage und 
Mufs zu dienen, die auf eine über dem Boden innerhalb des Steinrings zu 
errichtende Thymele führen sollten. Zunächst ist dabei die oberhalb des 
"Wasserlaufs liegende Hälfte des Steinrings an dem gleich hohen Orchestra- 
boden zu beachten. Über diesen Boden ragt der Steinring nicht hervor. 

Über die Annahme einer solchen Thymele vgl. G. Hermann ‘Opuse.” VI 
τι 152 ff. Wieseler "Thymele’ 8. 13. 14. Cramer “Anecd. Oxon.” IV 458: Ἔρω- 
τηθεὶς (Adosos ὁ Ἑρμιονεύς, um 508 v. Chr, Dithyrambendichter in Athen, 
vgl. Christ "Gesch. d. griech. Lit.” 8. 157) τίς αὐτοῦ διδάσκαλος γεγονὼς εἴη" 
τὸ τῶν "Anweiov ἔφη βῆμα. 

Zu einer solchen kyklischen Thymele führten, wenn sie auch nur einige 
Höhe hatte, notwendig Stufen. Wieseler "Satyrspiel’ S. 25. 26 Anm.; $. 48 
Anm.; “Denkmäler” IV 7 und dazu 8. 34. Der Suggest, βῆμα, zeigt hier 
2 Stufen. 

Auf 2 Stufen, also eine geringe Höhe des βῆμα, führt auch die Breite 
des Steinrings 0,38. Dies ist nahezu 1 Daktylus = 0,020028125 mehr 
als 1%, Spithamen — 0,36050625. Nehmen wir dies als die Dimension 
für die Nase einer Stufe. Dann findet sich keine passendere für die Tiefe 
einer Stufe, als ἦν, Spithamen = 0,180253125, nebst 1 als Nase dazu 
kommenden Daktylus, = 0,20028125 zusammen. Unter 2 Stufen verstehe 
ich 2 Flächen für den steigenden Fufs unter der 3. zu ersteigenden Fläche, 
hier derjenigen der Thymele. So erhalten wir also, von der Höhe herab 
‚gerechnet, 1 Daktylus als Nase, die von einem Vorsprung, Rand der Thymele 
gebildet wird, dann %, Spithamen der Mittelstufe darunter, die sich aber 
aufserdem noch um 1 Daktylus unter den Vorsprung, Rand der Thymele 
erstreckt, und ebenso ἦν, Spithamen und einen solchen Daktylusvorsprung 
bei der untern Stufe. Das macht denn Y, + %, Spithamen und 1 Daktylus, 
nämlich nur 1 Daktylus, weil jeder niedere und höhere Vorsprung und Ein- 
sprung sich ausgleichen uls, s0 dafs zuletzt 1 Daktylus unausgeglichen 
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Namen xogupeiog eine astronomische Ankntipfung finden. Es liefse sich 
wohl denken, dafs auch die kyklische Thymele eine leise Wölbung nach der 
Mitte hatte, am solches anzudenten. Ehe man solche Chorplätze mit einem 
Se pn αρκορε 


Epidaurus ein τεχνητὸν ἐκ κόνεως ἔδαφος hatte, Ilpuxr. 
a ον ας αδιροὶος πρ δὲ οφρον το ἢ 
‚plastered, as it is in δια διραίνε of Epidaurus, Athenavum 3153, 411, spricht 


Hintergrund 
Ἐπ ρίαν Grfnden.und) damit. im Fargvah ‚Faden μὴ inların 
Zuschauer leichter über die Köpfe der vorderen weg das Entferntere sehen 
können), worauf sich frei zu bewegen unsere Schauspieler auch erst lernen 


Das Centrum bezeichnet dauernd der λέϑος περιφερής. Als Stelle für 
einen darein, darauf zu seizenden Altar konnte er nur dienen, wenn kein 
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μέσος 
Ein Flötenspieler konnte nur für den Gesang und für die Schrittdauer 
und für 


Leitung haben, während os für die Richtung der Schritte 
bärdenspiel und doch auch für Dauer der Töne und Schritte. eines andern 
Das Wort i 


Teitenden bedurfte, der fürs Auge seine ἐνδόσιμα gab. μέσος, in 
der Mitte, braucht man auch nicht zu pressen. Über das Ansehen des 
Fiötenspiels in Altern Zeiten zu Lacodämon und Athen und die Abnahme 
dieses Anschens in spütern vgl. Wieseler ‘Satyrspiel’ 8. 48 Anm., Garvos 

von Aristoteles’ Politik 1799, I 676/7 und dazu Fülleborns 
‚Anm. 1802, II 399. 


Vielleicht hängt auch der Reigen an den Dionysien um den Zwölf- 
götteraltar, C. Mommsen “Delphika’ 305 ff, und die Zwölfzahl der Götter 
‚nicht blofs mit allgemeiner Zahlensymbolik, Preller “Griech. Myth.*8. 109. 110, 
sondern speziell auch mit astronomischen Zahlen zusammen. 

48 Sternbilder kennt Ptolemäus, wozu Sonne und Mond kommen: 12 im 
Tierkreis, welche von 7, den 7 Saiten der Lyra analog, Musik, Sphären- 
musik, machenden Planeten, darunter Sonne und Mond, durchwandelt werden; 
21 nördliche darüber, 15 südliche darunter; Bodes Anleitung u. 5, w. von 
Bremiker, 1867, 8. 49, 50. 15. Man konnte in höheren und niedrigeren, 
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+ 1 Palaiste — 0,2403375 + 0,0801125 — 0,82045 für einen inneren 


möch 
Nase der Treppe, 1 Daktylus breit, 

en ΥΣ ἀπ τοθετις So haben die 
beiden horizontalen Bretter der Treppe je %, zusammen 1%, Spithamen 
—= 04005625, und der Umgang ebenso viel, wovon dort die Nase über der 
höheren Stufe, der vorspringende Rand der Thymele abgeht, während er 
bier dazu kommt; so dafs wir dort 0,380534375, hier aber 0,420590625 
erhalten. 

Summieren wir alles, um den beabsichtigten Durchmesser zu erhalten. Wir 
"haben von der Scenenfront aus bis zum kyklischen Mittelpunkt 2,41 + 0,60 
—+ 0,60 + 0,38 + 9,77 = 13,76; von da bis zum senkrecht ihr gegenüber- 

Punkt am Umfang des Wasserlaufs jenseits von diesem 9,77 + 0,88 
+ 2,10 = 12,25; zusammen 26,01. Als beabsichtigte Einzelgröfßsen ergaben 
sich für 2,415 0,60; 0,60; 0,885 19,54 (2 > 9,77); 0,88 m an Spithamen 
τὸ, 2%, 2%, αἴ; 8110: 1 = 2403375; 0,60084375; 0,60084375; 
0,380534375; 19,54745; 0,380534; zusammen = 23,913 580875, welche 
Summe keiner bestimmten Zahl von ganzen Bpithamen so nahe kommt, dafs 
sie beabsichtigt erscheinen könnte. Denn 99 sind — 23,7984125 m und 
100 — 24,03375, was 1,120169125, also ganz eben über ’, Spithame ist, 
nämlich 0,000000875 mehr als 0,12016875, also — 99°, Spithamen zu 
rechnen ist. Dies ist aber als zufällige Summe von beabsichtigten Einzel- 
gröfsen anzusehen, da es als Zahlgröfse selbst keinen Anhalt für Weiteres 
‚giebt; nicht sind die Summanden durch verhältnismälsige Teilung des Ganzen 
entstanden; vielmehr ist jeder für sich beabsichtigt, und aus ihnen ist dann 
die nicht beabsichtigte Summe entstanden. 

Die Gesamtsumme ist also als solche nicht zu finden; sie entsteht durch 
Addition der Kanalbreite zu der Gesamtsumme bis an den Kanal. Man 
mufs aber diese Breite selbst erst durch Subtraktion der Gesamtsumme von 
der anderweitig gegebenen Gröfßse des dramatischen Durchmessers, des der 
ima circinatio, finden. Diese findet man in Epidaurus aus der Entfernung, 
der Quadratseite von der Scenenfront, welche (s. o.), nach der Messung des 
Durchmessers zu 26,01 berechnet, 3,809073465 betragen würde. Da die 
Messung des Ganzen und Einzelnen aber überhaupt nicht scharf ist, so 
müssen wir auch bei diesem Teil, wie bei den andern, die jeder für sieh 
"beabsichtigte, aus den sich sehr annähernden Messungen gefundene Größsen 
haben, so auch hier eino solche suchen. Diese ist hier 16%, Spithamen 
= 3,80534375, was 0,0037729715 weniger als die berechneten 3,809073465 
macht. Über diese 15%, Spithamen wird also eine Bretterlage von 16 Spi- 
thamen um Y, — 2 Daktylen vorstehen; was schr wohl pulst. Berechnen 








Dieser Gesumtplatz muls nach den Pylonen zu, nach aulsen einen Ab- 
schlufs gebabt haben, Am einfachsten wird er durch einen Vorhang quer 
Vorsprünge nach X. und 7° hinein benutzt sein. Ein solcher Vorhang 


und der untersten Steinstufe blieb, auch dem Mittelpfeiler vorbei bis nach 
dem Eingang, A und E, der Eisodei gelegt. Die spielenden Personen 
sehritten aus den schrügen Thüren K und Z durch den so gebildeten Gang 
bis an die Steintreppen. Diese wurden mit einer Plattform überbaut, die 
zwischen der untersten Stufe und der Bretterwand auf Pfühlen ruhte, die 
in, auf dem Boden dort standen. Die Mittelpfeiler verdeckten sie. Die 
Pylonen zu den Parodoi wurden verschlossen. Die Plattform erstreckte sich 
nach dem Innern der Parodoi hinüber; Stufen führten vom Gang her auf 
sie hinauf, von ihrem Teil im Innern der Parodoi wieder andere Stufen 
nach der Richtung des Logeions hin. Sie führten auf eine höhere Plattform, 
Treppenabsatz, der vor dem Vorhang draufsen lag. Dort stellten sich die 
‚Spielenden hinter diesem auf, ehe sie eintraten. Der Boden der Parodos 
‚sodann, der nun, zum Aufführungsplatz gehörig, aufs Logeion führte, hatte 
eine nur sanfte Steigung, durchaus nicht ähnlich wie die nicht überbaute 

‚oder Treppe, die von den Pylonenthüren 4 und M her dahin führte. 
Gebildot ward der Boden der zum Aufführungsplatz gehörigen Parodos 
durch Bretter, die teilweise über die Eisodos sich erstreckten, auf der Wand 
ruhend, und 80. weit vor sich erstreckten, dafs sie mit den vordersten 

81" 


ἐπιδείκνυσθαι und ἐπιδεικνύναι, Er selbst stellt dar; aber doch nicht ein 


"Person spricht, als für ein Drama, wo er von ihm verfertigte Rollen andrer 
‚darstellt. Das bekannte πῆγμα ist es in diesem Fall, was ins Theater ge- 
‚stellt wird, das, worauf die Redner ans Volk stehen; auch später noch, bei 
andern Reden wurde es gebraucht, .ob schon in Agathons Zeit um 416, 


Thymele überhaupt, der bekannten Thymele, um 416 noch nicht existierte, 
nicht gemeint, sondern dafs eine Thymele, die Errichtung der Thymele 
diesen Fall, zu der Zeit, als Agathon auf den Okribas stieg, während 
6 noch nicht vorhanden, nicht geschehen war, das ist ge- 
eine Thymele war auch noch nicht einmal da, vorhanden. 
dem Zitat wenigstens allgemein feststeht, dafs der Redeplatz 
ans Volk ein πῆγμα aus Holz war, das ins ϑέατρον gesetzt 
kommt für den Spezialfall mit Agathon der Spezialgrund zur 
dafs, als er redete, eine Thymele noch nicht da war, er also nicht 
iner solchen reden konnte; dann aber könne nar das πῆγμα der Volks- 
gemeint sein, so schliefst Timäus, 
Man könnte fragen, ob nicht die Meinung sei: γϑυμέλη = Aufführung 
nieht statt (Beispiele bei Passow "Handwörterbuch’ unter εἰμί, 
3), sondern Volksrede, also ist bei Plato nicht das Spielgerüst, 
das Redegerüst gemeint.“ Der Schlufs wäre aber falsch; denn 
konnte ja auf dem Spielgerüst reden, das zwar von seinem Haupt- 
zweck seine Bedeutung im allgemeinen hat, doch schon, etwas früher er- 
richtet, zu der einleitenden Handlung, den Reden Agatlions und seiner 
Mitbewerber hätte benutzt werden können. 

'Welehes Gerüst zu den Spielen? Dns Logeion, pulpitum, der Schau- 
spieler? Nein, denn es ist als das für die Volksredner bezeichnet und also 
ein speziell für diese dahin, ins Theater, Gesetztes. Mit den ὑποχριταί trat 
Agsthon auf, darum aber noch nicht als ὑποκριτής, sondern mit den Per- 

ihrem Wegentlichen Zweck ὑποκριταί hielsen, aber noch nicht 
das Drama spielten. J),s hölzerne Gerüst, das errichtet war überhaupt 
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also in einer gewissen Höhe. Es sind wohl nicht Menschen, sondern Puppen, 


Gemälde, die hinausbewegt werden. 
Wieder vermittelt ein sachlicher Gedanke, der des Todes, die An- 


Orchestra, G. C. W. Schneider “Att. Th.” Anm, 120; und so heilst hier κατὰ 
τὰς καϑόδους nicht: eine den von den Sitzreihen herabführenden Stiegen 
ähnliche Lage, den Treppen zwischen den κερκίδες: was soll auch diese 
Ähnlichkeit sein? Schneider sagt es nieht. Und warum hiefse es, wenn 
das gemeint wäre, nicht deutlicher κερκέδας statt xuD6doug?). Die κάϑοδοι 
sind Wege, auf denen aus den Sitzen heraus und hinab gegangen wird. 
Das geschah doch nicht über den Kanal hin; es sind also keine von den 
Treppen gedacht, die auf den Kanal hinab münden. Auch nicht die Treppen 
an den Analemmata, denn neben s0 wenig wie unter, zwischen den Zu- 
schauern stiegen die Schatten herauf. Überhaupt nicht Treppen; denn 
warum heifst es dann nicht deutlich Treppen, wenn Treppen gegenüber 
Treppen gemeint sind? Dann würde nur um so dentlicher, was an sich 
sehon sich versteht, dafs nicht Treppen über, in, bei den großen Treppen 
zwischen den xegx/deg gemeint sind. Die εἴδωλα kommen aus der Unter- 
welt, dem unsichtbaren, dunkeln “4röng herauf; also aus dem Raum unter 
der Thymele herauf. Das kann nicht den Treppen, die an den Analemmata 

ν gegenüber sein; denn da treten quer die Treppen’ für den Chor 
auf die Thymelo hinauf in den Weg. Von diesen Treppen an bis an die 
Querriegel bleibt aber ein unüberbauter Raum zwischen der Thymele und 
dem untersten Fußsplatz frei. In diesen Raum gelangen die aus den Treppen 
bei den Annlemmen, wenn sie in dem Streifen zwischen den erwähnten 
Treppen zur Thymele hinauf und dem untersten Fufsplatz hinab gehen, oder 
auf diesem Fulsplatz entlang. Dieser Platz am Örchestraboden von den 
Ecken der πλάκες der Analemmen un bildet die κάϑοδοι und führt aus, von 
den ἐδώλια. Wohin? Zu einer Thür in die Thymele, bei den steinernen 
Querriegeln. Diese wurden mit Brettern belegt; die Thür sprang, etwas 
hübsch gebaut, mit Pfosten vor. Durch sie ging man, wenn man aus den 
Keilen sich dahin begab und nicht durchs Diezoma ging — vielleicht war 
das bestimmt vorgeschrieben —, unter das Gerüst der Tanzthymele, unter 
dieser durch, um die großsen Ecktreppen daran inwendig herum, unter das 
Logeion, ἃ. h. den hölzernen Vorbau davon, und zwischen den Treppen und 
den Vorsprüngen des Prosceniums durch dort befindliche Thüren wieder in 
die Eisodos hinaus, Auf diese Weise gedacht, wird diese Stelle von den 
κάϑοδοι ein Anhalt für je Annahme, dafs ein Teil des Publikums der Dramen 
unter Thymele und Togeion durch von und zu seinen Plätzen ging. 
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